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Gottesidee. E.me der Stämme), uDer die Negritos auf cen Philippinen (Van Over-Schmidt, WY Der Ursprung der
historische und posıtıve Studie. e11 D1e Ca bergh), die Samojeden (Islawin, OTIS, Starzew); über die Südost-
g]ıonen der Urvölker. Nachträge den Australier VOon Radeliffte-Brown (zur Regenbogenschlange),

davon wlıeder dıe Fuahlayı VOINl Catherine Stow Langloh-Religionen der Urvölker Amerıkas, Asıens und Parker), der unermuüdlıchen Forscherin gerade dieser Altstämme.
Australiens. ünster W., AÄschendorfi, 1934 Es verdient besondere Erwähnung, daß ine Reihe dieser Forscher
921 8°) 27; geb. 29,50 unveröftentlichte Maternualıen, Manuskripte und Briefe dem

Der welıtaus größte eıl der Nachträge S k== erf Schmidt Verfügung gestellt haben E ist hohe
Leit, dw kostharen LEirgebnisse der Untersuchungen für die Wissen-entfällt auf den nordamerikanischen Urkulturkreis: sollte schaft reiten, da die meısten dieser Stämme VOar dem Untergangsınngemäß als eil eingeführt werden. Denn folgt als stehen. ber werden S1€ autbewahrt ZUr. Klärung der tiefsten

eil 11 Nachträge 111 Die Religionen der Urvölker Menschheitsfrage, der ach Giott, und der ersten Frage ach den
Äsiens und Austrahens S /55—854) Den Schluß biıldet Ursprüngen der menschlichen Kultur.
eın Anhang mıt wiıieder Materialien den ord- In unendlich muhsamer Eınzelforschung, mit einem durch
amerikanern. Die Register: Sachregister, Register der behan- die Unzahl rüherer Untersuchungen geschärften Auge, mıt
delten Länder, Vöhker, Sprachen un Stämme, Register der feinstem Spürsınn geht Schmidt den Spuren des Hochgott-remdsprachlichen Ausdrücke und Bezeichnungen, uütoren- Gilaubens, dem Gebet und dem Jenseitsglauben nach,Hegister vervollständıgen das Werk seıne Eirgebnisse gehören bereıts den bestgesicherten der

Die Nachträge begründen sıch damıit, daß che meısten Mate- Religionswissenschaft auf dem Gebiete der Urkulturen. So
ralien T'SE ach Eirscheinen von 8 (Amerika) und 111 schließt sich allmählich der ethnologisch mıiıt der kulturhisto-
(Asıen und Australıen) erschienen ınd. Daher wurde uch rischen Methode gut unterbaute Zusammenhang der priml!-notwendiıg, 1mM nhang dıie Stoffsammlungen den Nordost-
elısh, den Algonkin-Stämmen der WNelawaren (rıchtig Lenape), tıven Yuk;] mit den West-Algonkın und Selish-Stämmen, diıe

heute garl nıcht mehr benachbart sınd. Die ÜberschichtungenSteppen-Cree den ] ungusen ZUu bringen. Vıt dem Neuen
mıtf einerklärt sıch Vor allem das Biıld der dreı Giruppen 1Im nordamerika- (von Suüden kommenden) mutterrechtlichen

nıschen Urkulturkreis, der Nordzentralkalifornier (vor allem der Hackbau-Kultur werden sichtbar. Die Ursprünge dieser
uki als dem altesten Teil); der West-Algonkin, welche mutterrechtlichen Kulltur bleiben für die Untersuchung treı-
nächsten den Nordckalifornijern verwandt scheinen, obwohl s1€e durch ıch 1mM Dunkel; s1e entziehen sıch ja auch der Aufgabe,
den breiten Gürtel der mutterrechtlichen Sioux und Irokesen jetzt welche der Forscher sıch gestellt hat Mit cieser K ultur
geirennt sind; der Inland-Selish-Stämme, Von denen allerdings dıe hängt ınnıg SamMm«en, soweıt Man sehen kann, dıe Auf-
Nordost-Selish starke müutterrechtliche Funflüsse zeigen (s Anhang höhung des ursprünglıch In dienender Stellung ZU. och-872 ff Von den Zentralkaliforniern hat fast jeder der Einzel- gott gehaltenen Stammvaters und Kulturheros ZU Höchstenstämme CUuU€ES Material geboten‚ dank der unermüdlichen For- Wesen Sehr bemerkenswert sind die gleichmäßıg wieder-schungen der Herre.n Prof. Kroeber, Dr. Loeb, der Miß Cora. du
BOXS und Miß Demetracopoulou. Die eingehende Darstellung der kehrenden Mythen über dıe Sündflut und dıe Regenbogen-
Lenape (Delawaren) 1st besonders Herrn Prof Speck danken, schlange.
der mehrere indianısche ewährsmänner and mıiıt Auskünften in Von Schmidts auf rein kulturhistorischer Basıs gewon-
der Lenapesprache. erwä  e jer eın einfaches Gebet, das Nen, zunächst relig1onsgeschichtlichen Ergebnissen her el-
einen wundervollen Eunblick In die Tiefe des relıgı1ösen Lebens öfinet sich ein breites Feld für die Untersuchungen der
dieses Naturvolkes gewährt 489) und d1e ausführliche Schil- E.thnologen un: Paläontologen; enn diese sind bisher nıcht
derung der Jahresdankfeier 499 ff.) miıt dem spater och e1n- mıtgekommen. Schmidt selbst will _ın seinem V1 eine
mal ausführlich gewürdıgten Symbol der beiden Gesichtsmasken

492 und 876 8 Das Material er die Inland-Selish umfassende Synthese bringen, welche dıe arktische, dıe nord-
stammt aus einem posthumen Werk des besten Forschers unter den- amerıkanısche und südamerikamnische Urkultur einem

ogroßen arktisch-amerikanıschen Urkulturenblock vereinıgenselben, des Teit Hier erscheint Eıingott-Glaube, Gebet und
soll Diese soll ihren 1tz während des Paläolithicums InPrimitialopfer in seltener Reinheit und Tiefe (vgl 395) Unter

den asıatischen Urvölkern wurde C1Le Forschung bereichert über dıe Nordostasien gehabt haben, Von weıter sudlich 1m Sınan-
Semang-Pygmäen auf Malakka (Evans, der offizielle FEthnograph D L D E A L LE E B — — — rn S D A a —— A —— unr vm » ' GE E thropus pekinensıs der alteste Menschenfund AUSs der frühesten
177 178
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Altsteinzeit vorliegt. Von diesem soll sıch erst die py$S-” justifier la place qu«c le Pentateuque tıent ans Ia connals-
de ’histotre religieuse de ” humanıte el specialementmäische, ann dıe südostaustralische Urkultur losgelöst haben

(vgl ID) Dann waren die Beziehungen festzustellen ans celle des orıgines d’Israel (S 71)
ZU. homo Heidelbergensıs, ZU kleinwüchsigen Neander- I Den poetischen Büchern werden allgemeıne Bemerkungen

über dıe formalen F lemente der biblischen Dichtkunst OIauUusS-taler, und wieder ZU Menschen Von AÄurıgnac Un Cro-
Magnon. Schmidt ıst selbst anderer Stelle diesen Be- geschickt. Für Job ne1gt vorexilischer Entstehung.
ziehungen nachgegangen. Druck, Ausstattung, saubere Die nnahme, daß die meısten Psalmen nachexilisch, gal

Korrektur verdienen alles 1Lob Bei der Vielzahl der ethno- makkabäisch sej]en, lehnt ab Fur die Sprichwörter findet
zumal nach den Sprüchen des AÄmen-em-ope die Bestrei-graphischen und geographischen Beziehungen vermißt mal

schmerzlich ine Karte, wenigstens für Nordamerika. Die- LuUNng der salomonischen Herkunft für willkürlich. DDie allego-
selben sollen dem VI beigegeben werden. F.ne klare rische AÄuffassung des Hohenliedes rechtfertigt CI,

uch den prophetischen Schriften gibt Zzuerst 1neSonderung der Karten vgemäß dem Gegenstand wird sich
sehr empfehlen. Enleitung in dıe Geschichte und Bedeutung des Propheten-

Jos Engert. IV  }  }}  Mms. Far Frage des Deutero- un '] rıtoisalas wird Cier
Rgen&burg. augenblickliche Stand des Problems unter Hınwelıls auf das

j Jekret der Bibelkommıissıon dargelegt.
Dennefeld, LI Professeur ”’Universite de Strasbourg, Docteur Aus der allgemeinen Einleitung sel die 1ußerordentlich

es lettres theologie, iIntroduclion nciıen Testament. bündige Darstellung der Kanongeschichte hervorgehoben.
Paris, Bloud: aY, 1934 (272 ZT., 8°) FXCS {Z Unter den Übersetzungen wird die Septuagınta die Spitze
An biblischen FEnleitungen, auch ZUmMm E besteht gestellt und die Vulgata eingehend gewürdiıgt. Die fange

er Peschitta datiert Ins Jahrh. en Schluß bildet ein
längst kein Mangel mehr Höchstens Il handlıchen und Überblick über die modernen Übersetzungen, wobe!l auch
bıllızen Büchern ZU. ersten Gebrauch der Studenten. Denn

die deutschen -.beıten hıs herab Henne und Piıus
die vorzüglichen Werke VoNn Goettsberger und neuesiens von
Fissfeldt sind für den Anfänger umfangreich und für den Parsch Erwähnung finden

der Kritiker sowohl hinsiıchtlich der Anlage des
durchschnittlich bemuittelten Theologen Die be-

Werkes und allgemeıner Fragen wlie über Begriff der FKın-
hebte Enleitung vVvVon Hudal dagegen 1st leider seıt Jahren
nıcht mehr aufgelegt worden und darum heute veraltet. leitungswissenschaft als auch manche posıtıven AÄn-

gaben W W as 128 den Psalmen gesagt wird,
So ist die vorliegende Arbeıt schon AUus außeren Gründen dürfte heute nicht einfach mehr wiederholt werden: un:

begrüßen.
Sie am Zanz und garl deutschen Geıist Man wird den 229 genannten altesten Bibel-Hs fehlt Ms. Or. 4445

des Britischen uUuseums 830/850, und Cod. Reuch-
z. 31 keine Einleitung In französıscher Sprache namhaft lintanus In Karlsruhe ist 106 geschrieben mancherle:
machen können, welche die Fortschrıtte auch der deutschen AÄnmerkungen machen hätte, braucht nıcht versichert
Forschung vollständig und gleichmäßıg berücksichtigt und
verarbeıtet, dabe; Cie F.igenart der katholischen Theologie werden. ber alles In allem ıst das Buch eine knappe, das

Wesentliche gul darbietende Darstellung der alttestament-
gewissenhaft wahren strebt, wWI1e das eben erschienene liıchen Einleitungsfragen, die sıch Von selber Verbreitung

NCUE Buch des Straßburger Alttestamentlers. Die Anlage ıst  a schaffen wird.die übliche. Auf dreı Paragraphen, In denen der Begrıiff,
Freiburg B Br Arthur Allgeıer.die Eimteilung un! die Methode, die Geschichte und Biblio-

graphie behandelt sind, folgt TSt dıe spezielle, dann die all-
gemeıne LEunleitung. Die allgemeıne FEinleitung beschäftigt ome, F riedrich, z Opiermaterie iM Babylonien und
sich mit der Geschichte des Kanons, des Textes un:‘ der

Israel. ell Sacra Scriptura antiquitatibus orjentalıbus
Übersetzungen. Alles In knappster Form, dabe!] doch AaUuUS- ıllııstrata Kom, Päpstl Bibelinstitut, 1934
führlich geNUg, das Wesentliche verständlich machen, 468 8°) Lre 87
und mıt gul gewählten Literaturangaben.

ber das Opferwesen be!i den Israeliten und ıhren altenDen Fachmann interessiert naturgemäß in erster Linıie,
Nachbarn haben 1mM letzten Jahrzehnt eine Reihe VOoNn Ge-wI1e sich der erf den Fragen stellt, die 1mM Vordergrund

der Diskussion stehen oder gestanden sind. Dazu gehört das ehrten geschrieben, dıe den verschiedensten Resultaten
Pentateuchproblem. Hıiıer beschreıibt die historische Ennt- kamen. Außer den 1m . Verzeichnis“ beı Blome angeführten

Werken }  ware noch der Bericht über die religionsgeschicht-wicklung, ohne jedoch beı Wellhausen oder auf der Vor-
kriegsstufe stehenzubleiben. E.benso eingehend legt den ıche Woche in J ılburg ZzZu N  9 ferner die Bücher von

heutigen Stand der Fragen biıs Volz und Rudolph dar und Dussaud, Gray, JT’empler, Wendel, ganzZ abgesehen vVvon

den kürzeren Abhandlungen Bartons und Bertholetsg1bt schließlich ine Übersicht über die Haltung der katho-
ischen L.xegeten seit dem Dekret der Bibelkommission vomn 1m Journ. of Bıbl Literature, Jeans 1mM Fourn., Astatique,

Juni 906 ach einläßlicher Besprechung der außeren Soles 1n Scuola Cattolica 9032 u.,. .. Die VOIN päpstlichen
und inneren Zeugnisse für den mosaıschen Ursprung des Bibelinstitut ‚usSg  CN und Von der theologischen
Pentateuchs gelangt dazu: ‚a} reconnaitre la connexıon InN- Fakultät ] übingen angeNOMMECNC, 1m SanNZCNH fleißige und
ıme qul exıste enitre Moise el ”"oeuvyfe [egislative et lıtteraire verständige Dissertation Blomes will nıcht ‚„dıe Frage nach
quıi (}  e son nom. Dabei raumt allerlei sprachliche und etwalgen genetischen Zusammenhängen stellen Un eant-

worten, sondern vorläufig, methodisch richtig, NUTr Materialsachliche Kigentümlichkeiten ein, erklärt s1e aber allgemein
aus dem besonderen Ursprung und AauUus der Geschichte der sammeln. Der vorliegende Band enthält diıes NUur teilweise,
Iora, und betont, daß eın abschließendes Urteil über die eın weıterer über Menge, Herkunft und Verbleib der Opfer-
nachmosaischen Z/usätze noch nicht gefunden sel. Il reste gaben soll folgen Das Hauptgewicht legt auf cdie Er-
neanmoins que le mouvement general de la critique tend ‚} fassung des S ch Matenals: dabei berück-
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sichtigt VOIL allem wiıieder das Aaus der alten (sumerischen) den Ägyptern, WIe Mader wollte, sondern VON den Phönizijern
/eit stammende, das bisher wenıger herangezogen wurde, Jezabel, Athalıa) bernommen worden, Jahwe selbst seıen 81e

jedoch ( wıeder Mader) nıcht zugedacht BeCWESECN, z Z 25dem erf aber besser jegt Gelegentlich fällt cder Blick wiırd mıt göttlicher / ulassung erklärt, Ex Z 28 wurde jeden-auch auf ägyptische, hethitische, phönizische a. Bräuche. falils nicht praktisch. phte denkt bei seınem Gelühde Von oTrTN-
babylonischen Quellen stehen hauptsächlic| Rituale hereıin ein Menschenopfer und opfert seINE 1 ochter uch at-

und Opferlisten ZUT Verfügung. Be!i den atl Quellen 111 sächlich. Der B annn hıngegen Ist eın Öpfer, hat vielmehr
auf |uterarkritik nıcht eingehen. Für eın richtiges Urteil den Z weck, ‚e{ Was der Gottheit Mißfälliges besertigen“ Dle
über ıne etwalge Eintwicklung der Opfervorschriften und zahlreichen Leichen 1n den „Königsgräbern‘ VONn Ur stammen nıcht

VON Opfern, sondern ZCeUSCN 1Ur Von der Pflicht oder Sıtte, demihrer Handhabung (Pt, Chr, Fız) ware 1es aber doch
Hern In den TIod Z folgen, In dxesen Dingen kann jedochmanchmal interessant und ohl auch ersprießlich gEWESCNH,

vgl vielfach noch nıcht klar sehen: darüber ıst also nıcht das letzte
Wort gesprochen.

Der Saln de Abschnutt: „Allgemeıne Auffas- FEune apologetische T endenz trıtt 1m allgemeınen nıcht
sUuUuNSCH uDer Opfergaben ‘ enthält Ausführungen über die dee
des Opfers, über Opferpflicht, Wandel den Opferanschauungen aufdringlich hervor. Der erf steht den Dingen 1mM großen
und -Gebräuchen, SOW1e über den Unterschied Von eigentlicher un anzch unbefangen gegenüber und bemuht sıch, den

wirklichen Sachverhalt darzulegen. Auf anderm Wege wareOpfergabie und Leistung ür den Unterhalt des Kultpersonals. iJannn
für auch nıchts erreichen. stellt als Eergebnis fest ‚„ Inwerden die t e S n d C& einzeln besprochen,

Babylonıen und Israel jeweils Haus- und Feldtiere, den großen Linien auf weıte Strecken ähnliche Befunde
V ögel und: Fische, ‚‚Jleblose Naturalien“ Vegetabilien, hüben und* drüben, daneben In den FEinzelheiten zahlreiche
Speise-, Trank-, Räucheropfer) und kombinierte Opfter Unter den eigene Wege auf jeder Seite Man kann unter d'em
lieren stehen ind- und Kleinvieh (Schafe und Ziegen)
weıntaus erster Stelle. In Israel kommen andere Vierfüßler Sondergut Opfermaterie weder hier noch dort eiwas

aufzeigen, Was sıch AUus den Anschauungen der betreffenden
überhaupt nıcht 1n Frage, ın Babylonien 1st der Kre 15 wesentlich Keligion zwangsläufig ergäbe, oder W ’as auf der Gegenseiteweıter und umfaßt auch Arten, die nach atl Auffassung als
unreıin gelten. e S demgegenüber sehr auf rund eben hrer diesbezüglichen Anschauungen un-

zurück, Fische fehlen 1mMm arl Opferritus ım Gegensatz baby- moöglıch ware (die MVlenschenopfer ausgenommen) .
onıschen überhaupt, vielleicht weiıl ıhnen die wichtigsten Opftfer- Die ‘; reilich me1ıst sehr kostspielige und darum nıcht

Immer leicht bescha ftende assyrıologische und namentlich auche}emente, Bılut- und Fett, nach dem volkstümlichen Sprachgebrauch
abgehen; trotzdem ınd &1E weder auscrücklich als Opfer verboten, archägologische hätte mehr herangezogen werden
och gelten S1€E unreıin. Von Vögeln ‘OomMmen 1m Nn u sollen. Sekundäre Quellen, WE Z eıtschriftenberichte, Lexika wıe
Tauben In Betracht, Babylonien Ist dıe Mannigfaltigkeit Muss-AÄrnaolt sınıc eın vollgültiger Eirsatz. Für das Welt-
ebenfalls vıel größer. Der Unterschied zwischen reın und schöpfungs- Gilgamesch-L.pos g1bt Sı  SESTE und VO»1V m
unreın bezieht sıch 1m Z .weıstromland nıcht wIıe ım. auf ständiıgere Ausgaben und Bearbeitungen als VI Es K  waTe cdann

wohl manches SC und zuverlässiger geworden. Lesungen wIıecie Art, sondern auf die Indıyıduen innerhalb der gleichen
möchte darin. das zeichen eıner st 1 Il des Urnina und Nınıb (statt UrnanSe bzw. Ninurta) scheinen veraltet

israelitischen ferbegriffes erkennen, insotfern IUr wertvolle Arten Da a-kal-pa-nu unrıchtige Lesung für a-lap-pa-nu ist und somiıt
überhaupt opferfähig sind, wodurch Von dem Besitzer eın größerer alle daran geknüpften Folgerungen entfallen, hat ‚eißner schon VOoTr

Verzicht und somı1t auch eINne höhere Öpfergesinnung gefordert 20 Jahren gEZEIST, vgl auch Nötscher, Angesicht CGottes
wird. Farbe d.,. AÄAußerlichkeiten spielen, Von der „Toten K ul schauen 1 ıst hne / weifel dıe hessere Schrei-

bung, Ar UM cdann b und auch Assurbanı:bal? Die 'T itel-abgesehen, darum keine Rolle, während die Fehllosigkeit der
Tlel'e mehr betont wird. Weibliche Opfertiere sind als abkürzungen sind oft wen1g zlücklich und darum für den Lieser
minderwertig, ebenso WI1E lop im allgemeinen für den hinderlich förderlich. Man sollte sıch allgemeın das In
Israeliten als Eirsatz 1m Falle d.\61' Mittellosigkeit erlaubt. Von der AtO angewandte System halten.
den pel hat das freiwillige selbständige Bedeu- Wenn der Vert 1m “Fert. der hoffentlich bald folgen
LUNg, das pflichtmäßige ist ahnlich W1E das Trankopfer UFr Z u- kann, dem un: rem Kechnung tragt, wird dieser noch
gzabe Tieropfer oder Eirsatz für das Sündopfer. ONlg ist, willä91mnener seın als der ersiewohl WE8R! seıner zersetzenden. Wirkung ahnlich dem Sauerteig, ın

jen N ötscher.srael, aber nıcht abylonien, Kult ausgeschlossen. aß
trotzdem den Produkten gehört, VON denen die Erstlinge ab-

gelefert werden mussen, gıbt Anlaß längeren Ausführungen VoOon Rad, Gerhard, 1LCc theol., Ü Priesterschrift im Hexa-
über die Frage, ob Bienenhonig der „künstlıcher Honig‘‘, die ber
nıcht sıcher entscheiden ıst. In der Formel „„das Land, das VOoONl

euec lNiterarisch untersucht und theologisc gewertet.
| Beiträge ZUr Wiaissenscha ft VOT. Alten und Neuen Testament

Milch undc Honig fließt‘, sollen diese ‚exclen Produkte nıcht Iypen Folge, eft SE Stuttgart-Berlin, Kohlhammer, 9034
der wertvollsten, sondern der nahrhaftesten und wohlschmeckendsten (IV, 246 T, 6°) 15Erzeugnisse seIn. Da.s VWesentliche wird ber darın sehen se1N,
daß Erzeugnisse der Vieh- und nıcht der Ackerwirtschaft sind, In den letzten Jahren sind von verschiedenen Seiten gCegCN
Iso mıiıt verhältnismäßig ‚eichterer Mühe werden. In die Vierquellentheorie Wellhausens un: dıe Versuche,
der Verwendung des zeıgen sıch beiderseits seibst seine Quellenschriften In weıtere Schichten zerlegen,
tiefgehende Unterschiede, 1mM / .weistromland spaelt 1Nne große ernste Bedenken geäußert worden. Es sel 1Ur erinnert dıe
Rolle In den. Beschwörungsriten, Im wall unter Um:- Arbeiten Löhrs (Der Priesterkodex ıIn der ‚enes1is 924ständen Nu BL: Reminiszenz frühere exorzistische
Bräuche gelten lassen. Der Räucheraltar and sıch schon Im salo- a} un: V olz-Kudolp (Der Elohist als Eirzähler ein
moniıischen ‚empel iImmweg der Pentateuchkritik? 1933, vgl meın Referat In

dieser Zeiitschr. 1934 Sp 86—189) Der erf dier VOI-Ausführlich bespricht der erf P  d  I  1€
wobei CI sıch sonders mıt Mader auseinandersetzt. Den Hethitern jegenden Schrift sieht 1mM Gegensatz cCheser rückläufigen
S€] das Menschenopfer anscheinend nıcht remd für Babylonien Bewegung eıne ‚‚anachronistische Sıtuation des Problems der
könnten Bauopfer angenommen werden, während für Kinderopfer Priesterschrift““ und einen ‚„„‚Rückstand der Forschung‘ darın,
der Beweis ehle. Seitens der Israeliten sei dieser Brauch nıcht von daß die Zeerstücklungsarbeit, die den Quellenschriften
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un versucht worden ıst, be1 ‚„‚unverhältnısmäßıgz Gn Andet VoNn Rad eınen 1 atbericht (Rez. und einen
Befehlsbericht (Rez B) j I 8) Nun 156t ıch d1e Scheidungzurücksteht“ (Vorwort) spricht VOo  a einer ‚„‚unbelehrbaren gerade be] dem Höhepunkt, der Errschaffung des Menschen, nıchtVerfechtung der Fanheitlichkeit des 06 S 161) Diese

vermeintliche T! ücke auszufüllen un einer gleichen Kritik durchführen: diıe wenıgen Worte, die VOI Rad 1 27 für den
T atbericht aussondert, sınd ILUT In dem / usammenhange verständlich,unterziehen, ıst der weck seiner Untersuchung. Diese
AU's dem S1E gerıssen Sind Wie unsicher ıe Scheidung Ist, ersehen

erstreckt sıch In der Hauptsache auf Cıe erzählenden Ab- W1Tr auch daraus, daß VONn Rad CGin Z  J] ‚da schuf CGiott den
schnitte VOIL P VOoO  (a den gesetzlichen Stücken sıind LU wenıge Menschen‘ (er übersetzt ‚„dıe Menschheit ) Wortbericht stellt,
berücksichtigt. VO  e Rad SE dabe] die F xistenz VOIN als während vorher diıe entsprechenden Formeln für den Tatbericht
siıcheres Faktum und che KRıchtigkeit der herkömmlichen Aus- 1n AÄnspruch S  O  MECN hat. Und W arum heißt 1’ 12 1m Arat-
sonderung als feste Basıs VOTFauSs., IULL ganz wenızen Stellen bericht nıcht: ‚‚Gott machte das Junge CGirün ‘ ? D e F ormul:erun?g
urteilt über die Zugehörigkeit einzelner Versteiule anders, ‚„die Eirde 1eß unges (irüun hervorsprießen äßt sıch UT verstehen,

WLn vorher heißt „Gott sprach: dıe Eırde lasse Junges Grünals üblich ist ÜDagegen g}aubt CI, daß Ch €e bisherıge Auf-
hervorsprießen ‘ Aber der T atbericht ‚oll}] doch der altere undfassung, die in den Erzählungen VOo  e eın Im wesentlic. selbständıg seIN. Be1 ınem Vergleich Eıx 29, Jahve dıeeinheitliches Werk erblickt, unhaltbar sel, daß in ıhnen viel-

mehr ZW e1 zusammenhängende un d selbstän- Weihe AÄarons und seıner Söhne anordnet, mıt L Ö, die Weıihe
vollzogen wiırd, ıst ıx yAS ein „ Wortbericht , Lv en „A7UIS'

dı Reihen unterschieden werden mußten: urteilt also führungsbericht‘ VFE ber VOIL Rad muß elbst gestehen:
gegenüber ahnlich W1€e Smend und! Eiissfeldt gegenüber der „Hıier geht einmal| diıe Rechnung nıcht ganz au f“ /Z) Lv
jahvıstischen Schrift Von den Wel Kezensionen, dıe enthält nämlıch ebenfalls 1ne (Ciottesrede miıt Befehlen. VOI Kad

nımmt darum d.: daß Lv S, SN der Reest eines alteren Berichtsund nennt, sel die altere, 1E richte ihr Augenmerk
nıcht auf die hierarchische Gliederung cdes Kultuspersonals, ber die Priesterweihe sel1. Nun wurde ach einıgen Angaben UT

se1l SCHNAUCT und gehe mehr auf Finzelheiten ein, auch der Hohepriester gesalbt, ach anderen auch die Priester. Letztere
rücke S1I€E Aaron den Vordergrund; iıhre Verschmelzung Stellen werden dien meisten Vertretern der Quellenscheidung

Ps ZEesetZT; VOIL KRad erblickt 1n ıhnen das alteste LElement, mußse1 CNSCI und organıscher als dıe der ogrogßen Hauptquellen ber zugeben, daß diese Vorstellung uch bei Ps auftrete. In
160 ff.) diesem Z/usammenhang fallt das uch VOIN Standpunkt der

Hat der Verf den Beweis dafür erbracht, daß einmal Urkundenhypothese merkwürdige Urteil, Ps ‚se]l Lterat und schreibe
vorausgesetzt, daß ıne Priesterschrift In der behaupteten die alteren Quellen mıiıt allen ıhren nhalten In wandelloser Lirgeben-
orm gegeben hat dıese Aus Zweı Fäden INCI1L- heıt aus  A /5) Was für Ps ausgesondert Wird, stellt ber doch
gESPDONNCHN ist? Die Nachprüfung kann sich dieser Stelle In vielen Punkten €e€INEe Weıterbildung des iteren (jesetzes VOT und

bietet uch Neues.1UT mıiıt wenıgen tücken beschäftigen.
Von Rad geht nıcht Von Gn sondern Vonmn der Bundes- Nach den Einzeluntersuchungen S E 65 ) o1Dt

rede Gottes ach der Sıintflut 9, Q ] 7’ weil e glaubt, daß sıch VO  } Rad einen „Iheologischen Anhang“ (S 166
ın dieser besonders deutlich dıe WwWel Stränge herausschälen Iassen Z89) In ıhm kommt eiınem Urteil über - welches

35 Z war g1bt ZU, daß bel derartıgen CGottesreden miıt sıch In manchen Punkten wesentlich VOIN der üblichen Auf-
eıner geWissen Umständlichkeit rechnen sel, findet ab er doch

Zweimal fassung unterscheidet: habe alte T'raditionen verarbeıtet
dreı Dubletten und außerdem sachliche Difterenzen: S 76—178), sel nıcht 1U dıe ‚„‚Liegitimation des
werde der Bund angesagt, und i aber In wird aaronıtischen Kultus““, vertrete den Universalısmus /7)die ede aufgenommen, weiıl HU  - die W irkungen des Bundes
angegeben werden sollen. /.weimal werde das Bundeszeichen eIn- Qas Verdikt, enthalte ‚„‚Gesetzesrelig10n und habe
geführt, (soll heißen 12) und DE ber 12 ıst moöglıch den ‚‚Nomismus“ begründet, se€] ganz verfehlt
kündigung, 17 ıst Abschluß der Rede / weimal werde der S 87/) Anderseıts halt Von Rad das Nebeneinander
Regenbogen ZENANNT, und 14, ber 14 E5 o1bt dıe Von Moses und Aaron für ‚„‚merkwürdıg und problematisch ‘
Erklärung 13 Fuine sachliche Difterenz erblickt Vomnl Rad S 185 wundert sıch weıter, daß die Miıttlerstellung
darın, da dıe V erheißung des Bundes sıch dıe Menschen zwischen Cjott un: dem Volke, welche beide einnehmen, SIC
wendet und 1n Aussicht stellt, da „alles eisch“ nıcht mehr Von
einer F lut vertilgt werden würde, dagegen 10 Noe und seine unterscheidet, und redet Von .„„Historisierungsarbeit (S 88)
Nachkommen angeredet sınd und die Tierwelt miıt einbezogen würd;: Was dıe Zeıt anlangt, denkt eın Jangsames

W achstum von P9 daß dıe letzte hıterarısche Gestalt zeitlichaber Wee!  3 g11t die Anrede C} schließe 1nen Bund miıt uch
unter herabreiche, sel ‚„nicht ausgeschlossen CS 89)SONST als dem NOC und seınen Söhnen. und wWEer ist „alles Fleisch‘”

anders als Menschen und Tiere? Das Urteıil, daß der Schnift- Den Schluß bildet ıne synoptische Übersicht
steller (Rez. A) der Von einem Bunde miıt ‚‚allem Fleisch‘ sprach, der behandelten Lexte Von auf die (angeblichen) zweı
„sıch dıese Angelegenheit noch recht unpersönlıch und geschichts- Fäden verteilt S 90—246)
Jenseltig dachte‘‘ ist nıcht recht verständlich. Hat >M nicht Die Untersuchung zeigt viel Scharfsinn und bietet manche
NOC und seine Familie SOWI1Ee Tierwelt gemennt » Und WAar 6S gute Beobachtungen. Schade, daß die Arbeit des erf INn
notwendig, daß eın späaterer Schrifisteller Rez. B) den Bundes- der Hauptsache darın besteht, zerschneiden, Was innerlic.begriff ın diesem Punkte ‚„wesentlich persönlichte und vergeschicht- zusammengehört, und die ‚„„‚Quellenschriften “ -Cl€a Pentateuchiıchte‘“? üßte Ma  w} übrigens nıcht nach dieser Methode ın den
Worten .„Zeichen des Bundes zwischen mM1r und der Eirde‘ 9, 13 ıne NCU! vermehren, daß dije eueTe Urkunden-
die Spur einer drıtten Rezension erblicken? In der SıintfÄlutgeschichte hypothese einen Schritt weıter elner Fragmentenhypothese
Gn G sollen die beıden Rezensionen, auf e aufzuteilen Sel, geführt wird

Paul! Heinisch.siıch besonders den Datierungen unterscheiden 1) Nun Nymwegen.
erblickt die NCUECTE Urkundenhypothese allerdings diesen eın
wichtiges Merkmal VOIL Aber fragt sich doch, ob dıe genNauen
Zeıtangaben nıcht Erst spater 1n al1€e Firzählung eingesetzt sind. Michaelis, Wilhelm, Das Neue U  Testament verdeutscht
Übrigens erganzt Von Rad, H901 Parallelen gewınnen, daß nach und eriauie Erster Band Die ELvangelien.
E (Rez die F lut Tage dies Monats begann, da Ss1e i Kröners ] aschenausgabe Band 120.] Leipzig, Kröner-

Verlag, | 19341 426 8°) Geb S FEach Za (Rez, B) 17 Tage des Monats anfıng, aber
jenes Datum steht nıcht 1m Text In der Schöpfungserzählung Wenn der Verilag Kröner sich entschlossen hat, in die
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bekannte Sammlung seiner ‚, L1 aschenausgabe “ neben anderen Christentum, das in tiefer un: absolut maßgebender VWeise
‚„‚klassıschen ““ Dokumenten des Christentums auch das das gesamite höhere, geistıge und sittliche L.eben beherrscht,
aufzunehmen, weıß offenbar, daß damıiıt einem wirk- ist diese Frage sowohl für dı Geschichte der Kıirche un:
lichen Bedürfnis weıter Kreise entgegenkommt. Die NECUC ıhrer Ausbreitung IM Altertum, wWI1Ie für die Geistesgeschichte
Übersetzung, deren Band hıer vorliegt, stammt VoNn dem der antıken Welt von großer Wichtigkeıit. eıt Kellner
Berner Ordinarius für T E} NMlichaelis. Es galt nach In seinem „Hellenismus und Christentum“ (Köln
dem V orwort, ‚‚den weıten Kreisen cder ein eigenes und das Problem auf weıterer Grundlage behandelte, ist ine
tieferes Verständnis der wichtigsten Lebensfragen bemühten ziemlich reiche LLiıteratur, sowohl über dıe Frage 1mM allge-
Menschen das In eıner modernen un zuverlässıgen meıinen, WIe auch über einzelne Vertreter der heicdnischen

Polemik DE das Chrıstentum entstanden. Nun hat In demVerdeutschung zugleich mıt eıner fortlaufenden, be] aller
Knappheıt ausreichenden Eirklärung bieten“ Die ber- vorliegenden uen Werk der bekannte, vortreffliche Kenner
setzZung sucht der schwilerigen Aufgabe gerecht werden, der altchristlichen, Ja der e  amten antıken Literatur de
zugleich gut eutsch unda woritgeireu seln. Sje ıst jeden- Labriolle, Professor der Sorbonne In Paris, das gesamite
falls, wI1Ie ich durch viele Stichproben and des rund- Schrifttum der sechs ersien Jahrhunderte der Kırche bis ın
te  te: festgelegt habe, sinngetreu und sorgfältig durch- selne kleinsten Überbleibsel. sowelıt bisher bekannt ıst,
gearbeıitet. Die Übereinstimmungen der synoptischen Parallel- das cdiese heidnische intellektuelle Keaktion SC8CNH das

Lreten auch In der Übersetzung deutlich hervor. Von Christentum hervorgebracht hat, systematisch verarbeıtet und
der Möglichkeit, durch In Klammern gestellte /usätze den auf dem CGirunde der geschichtlichen Eintwicklung der
INn verdeutlichen, ist reichlich Gebrauch gemacht. Der Kırche iM Altertum ZUTFC Darstellung gebracht. Wır e
Jext ıst In kurze, mıt passenden UÜberschriften versehene wıinnen durch dieses grundlegende Werk sowelt dıe
Abschnitte eingeteilt und sehr übersichtlich gestaltet. Auf spärlichen Reste der antıchristlichen Literatur der Antıke
kolometrischen Druck bei poetischen Stücken wurde grund- gestattien, eınen höchst lehrreichen kınblick In die N Art
sätzlıch verzichtet. In den Anmerkungen, die 1mM Durchschnitt dieser Bekämpfung der Lehre un der Stiftung des Eirlösers,
eitwa eın Dryrittel der Seite 1ın Anspruch nehmen, ıst reichliches i:  L  hre Mittel und ıhre Methoden, hre Bedeutung und iıhre
Material Z.U. Verständnis des _{ extes be] knappster Formu- Auswirkung für die Stellung der Kırche im Altertum. Die
herung untergebracht, ein Kommentar, der be] den Lesern Darstellung beruht vollständıg auf dem eindringenden
keinerle] Fachkenntnisse voraussetzt. Wiıchtigen Fragen, Z.. Stuchum aller bekannten LTexte, die der Sache gehören,
dem Begrıiff des Reiches Gottes, sind kleine Eixkurse BG unter Heranzıehung der maßgebenden Luteratur, die be-
wıdmet. Besondere Aufmerksamkeıit ıst in den Anmerkungen sonders In der iranzösischen, deutschen und englischen

den F.vangelien den Paralleltexten gewidmet; wird Sprache vertreie: ist, un unter gut begründeter kritischer
angegeben, ob solche vorhanden sıind oder ob Sondergut Stellungnahme den In ihr vertretenen Anschauungen.
vorliegt. uch ıne synoptische Tabelle ist Schluß des Eis ba  Odrder  D eın vorzügliches Werk, das In klarer, übersichtlicher
Bandes beigefügt. AÄnordnung, mıt Übersetzung der charakteristischen

Ess bedarf nicht vieler Worte darüber, daß hıinter dem Texte Aaus den Schritften der heidnischen Polemiker und In
Werke ein achtunggebietendes Maß vVon gelehrter Arbeit irıscher, lebendiger Sprache die geistige Reaktion des
un: vollige Vertrautheıt mıt dem gegenwärtigen Stand der Heidentums die Relig:0n Christi In ihrer geschicht-

Der modern-kritische Stand-F yangelienforschung stehen. lichen ntwicklung vorführt.
punkt des Übersetzers kommt In den Anmerkungen kräftig Der erf teilt Ciese Entwicklung In tünf chronologische
ZU[ Geltung. Perioden e1]  P Clıe zugleich Uurc. besondere Merkmale der pole-

Einzelheiten: aäßt konstant Beelzebub drucken. Die AÄn- mischen Schriften charakterisiert Sind: Die ersie umfaßt d1e
merkung Mik S72 sagt aber: Beelzebul; nıcht Beelzebub. Bel Zeit VO!] Beginn der Ausbreitung des Christentums bıs dıe

11,24 ist dle kleine Unebenheıit des griechischen Y extes: Vlıtte dies Jahrh., nämliıch bis Z.U] Werk des Celsus die
TANV ÄEV®O Ü  UTV beseitigt: „Ich ann dır NUr sagen Das Christen. Diese ältesten Äußerungen heidnischer Schriftsteller
Aunkle ETLBOAGV Mk 14, übersetzt „als ım das ZU Be- ber das Christentum, dıe alle gesammelt und kritisch beleuchtet
wußtseın gekommen wWar Die Reihenfolge der LE,vangelien ıst Mkl, SIN! zeigen mehr iıne vollständige Geringschätzung und Ver-
Mt, Lk' Joh. achtung der Religion, Hervorgehoben se1 die Stellungnahme

ın der Polemik über den Brief des alsers Claudius denDıllingen/Donau. Schmid. Präfekten VOIl Agypten worın der erf 1ine Bezug-
nahme auf dıe Christen ablehnt. Behandelt werden weıter dıe

De Labriolle, Pierre, Ha reaction pa:;enne. Etude SUuT la apokryphe Korrespondenz des Seneka mıt dem Paulus, der
polemique antiıchretienne du Jer VIe sıecle. Paris, L/’Artisan Briefwechsel des Jungeren Plinius miıt I’'rajan, die / eugnisse des
du Livre, 9034 (519 69) Fıs. 40 Tacıtus Der Nero, d1e Anspielungen bei Sueton und F.piktet, der

Die heidniısche antıke Welt hat das Christentum niıcht Brief Hadrians an Servianus und Außerungen In der „Chrono-
logie“ des Phlegen Von Tralles. Eine ernstere, auf Befürchtungen10 durch außere Gewaltmittel, sondern auch mıt den Für Cche heidnische Kultur beruhende Rücksichtnahme auf das

gelstigen Waften, durch zahlreiche, ZU. eil scharfe Angriffe Christentum zeıigt sich 1m Laufe des Jahrh., wWwIıe das
SgCgECN dıe Lehren, das Leben und die FE.inrichtungen der Auftreten des Tescens den Justin beweiıst. Wıir finden
Christen während mehrerer Jahrhunderte bekämpft un: die jler Apuleius, der sıch ber nıcht dl€ risten interessjerte,

Mark-Aurel, Aelius Arıstides, F ronto, Galıenus und Lucian VONAusbreitung der übernatürlichen Offenbarung Christi durch
Samosata mıt se1ınem „ Jod des Peregrinus , worm Lucian ‚Wäarldıe Kırche verhindern gesucht. Diese Polemik beleuchtet

überhaupt die Frage: VWie stellten sıch 1mM alten Römer- Kenninis des Christentums zeıgt, ber hne sıch ernstlich mıt der
christlichen Frage beschäftigen. Der eıt Teil behandeltreiche die höher gebildeten, ıntellektuellen, geistig führenden eingehend das „„Wort der Wahrheit“ aes Celsus und dessenKreise der Heiden dem Christentum und seiner anzZCI, Widerlegung durch Origenes, durch dessen Schiift WITr die

uen relıg1ösen Firscheinung ? Bei der Bedeutung der Angriffe dieses eiıdnischen hilosophen des Jahrh kennen;geistigen Kämpfe über die grundsätzliche Euinstellung ZU gute Charakterisierung der Polemik des ÖOrigenes, Daran schließt
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sıch Philostratus mit seiınem auf Antrieb der Kaijiserin Julha Domna1935 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  188  187  sich Philostratus mit seinem auf Antrieb der Kaiserin Julia Domna  | Przywara, Erich, S. J., Augustinus. Die Gestalt als Gefüge.  verfaßten „Leben des Apollonius von Tyana“, worin Philostratus  Leipzig, J. Hegner, 1934 (647 S. kl. 8°). Glw. M. 9,50.  Kenntnis der h. Schriften der Christen zeigt; aber de Labriolle  führt die Rücksichtnahme auf das Christentum auf die richtigen  Die im Titel angedeutete Aufgabe zeichnet der Abschnitt  Grenzen zurück. Aus der ersten Hälfte des 3. Jahrh. werden  „„Zur Methode‘“ näher dahin: Augustin darzustellen „„durch  Abhebung seines Motives aus den zeitgeschichtlichen Bin-  dann die Äußerungen vor allem. christlicher Schriftsteller unter-  sucht, die die Einstellung der Heiden behandeln (Minucius Felix,  dungen und Einfügung aller Gliedmotive dieses Grundmotivs  Tertullian, die Acta Petri, Origenes), sowie die Anklage auf  in jene rhythmische Einheit, die ihn formt‘“ (S. 11). Die  Eselskult (Spottkruzifix vom Palatin). — Die dritte Periode,  „‚synthetische Konstruktion des Grundmotivs‘“‘ wird versucht  von der Mitte des 3. bis Anfang des 4. Jahrh., zeigt vor allem  durch Übertragung „aller jener Stellen des Gesamtwerkes,  die Reaktion des Neuplatonismus gegen das Christentum, in der  die qualitativ einmalige Stellen sind‘‘. So entsteht ein Buch  eingehend und vortrefflich behandelten Polemik des Porphyrius,  über Augustinus, bei dem die Belegstellen aus den An-  auf Grund der besonders von A. v. Harnack gesammelten Über-  merkungen zum Text geworden sind. Augustinus stellt sich  reste der Schrift „Gegen die Christen“ (S. 223—296).  In  Cornelius Labeo ist, entgegen der Ansicht einzelner neuerer  selbst dar als Gestalt, wie P. ihn schaut, in einem Gefüge,  Forscher, wenig über das Christentum enthalten. Während der  das P. aus ihm herausschauen zu können glaubt, und in das  Diokletianischen Verfolgung traten verschiedene heidnische Philo-  nun die Worte des sich selbst Darstellenden eingebaut sind.  sophen gegen das Christentum auf, unter ihnen Hierokles und ein  Mit geistreichen Gegenüberstellungen von östlicher und west-  Ungenannter, gegen die Laktantius sich richtet. Andere feindselige  licher Antike, von Verfallzeit des alten Römerreichs, des  Äußerungen werden aus verschiedenen Quellen gesammelt und  mittelalterlichen christlichen Kaiserreichs und der gegen-  beurteilt, um ein Bild der Stellungnahme heidnischer Kreise zu  va  wärtigen „dritten [letzten? ] Europäität‘*, von „Parmenides-  gewinnen. — Ein vierter Teil begreift die Polemik der Heiden  und die Art der Bekämpfung des Christentums nach dem Sieg  Platon‘“ und „Heraklit-Aristoteles‘‘, von „,Descartes’ Cogito  der Kirche unter Konstantin bis  zur Zeit des h. Augustinus  ergo sum‘“ und „Baaders Cogitor ergo sum‘‘, vom „‘Zwischen”  der revolutionären Geste Luthers‘‘ und dem „,“Zwischen” der  (335—364).  Die verschiedenen Bewegungen auf -heidnischem  Boden in dieser Zeit werden gut charakterisiert auf Grund der  die Revolution erbarmungslos entlarvenden Sühnegeste Kierke-  erhaltenen Quellen, aus denen die feindselige Gesinnung weiter  gaards‘ — wird der Leser vorbereitet, zu erkennen, daß  Kreise gebildeter Heiden unter Konstantin und seinen Söhnen  ‚„das Augustinische sich gibt in einer gegensätzlichen Vielfalt  hervorgeht. Eingehend wird dann die heidnische Reaktion unter  der Motive‘“ (S. 21): „Das eigentliche “Zwischen’ Augu-  Julian dem Apostaten und die Polemik des Kaisers gegen die  ın  ihrem wahren Lichte  stinus‘“ ist „,das Zwischen der Antithetik der ‘Kreatur Wand-  Christen  geschildert  und  gezeigt  lung” als Durchbruch des “Unwandelbaren Lichtes’. Darum  (S. 369—436). Sehr interessant sind die anschließenden Aus-  “zwischen Osten und Westen”, weil so die radikale Geöffnetheit  führungen über das Heidentum nach dem Zeugnis des h, Augu-  stinus, der in seinen Schriften oft zu der Stellungnahme der  der creatura mutabilis geschieht: in Anbetung versunken zum  Heiden seiner Zeit sich äußert und diese dadurch beleuchtet, wie  ‘“Gott, unter Dem alles, in Dem alles, mit Dem alles’  die vom Verf, gesammelten Texte und ihre Beurteilung beweisen. —  o LE SA  Ein letzter Teil (S. 467—508) behandelt den Ausgang der  Es gehört schon etwas Anstrengung dazu, diese Sprache  heidnischen Polemik vom Anfang des 5. bis ins 6. Jahrh., wobei  durch viele Seiten hindurch zu lesen. Es entzieht sich der  besonders die Schulen in Athen als ein Mittelpunkt antichristlicher  strengen Kritik und Nachprüfung, wenn P. in sich über-  Bestrebungen erscheinen; die Aufhebung dieser Schulen durch  stürzenden Verbindungen Augustin mit Hegel, mit Max  Justinian 529 bedeutet eigentlich das Ende der Reaktion intellek-  tueller heidnischer Kreise gegen das Christentum. Für diese letzte  Scheler, mit Pascal, mit Thomas, mit Scotus, mit Descartes,  Periode weist de Labriolle besonders hin auf die christliche Schrift-  mit Newman, mit Scheler und Heidegger und allen mög-  lichen Leuten kleinen und großen Gewichtes in Zusammen-  formi der „Quaestiones et solutiones‘“ (S. 487 ff.), über die er eine  eigene Untersuchung bietet und in denen manches interessante  hang bringt. Da blitzt vieles auf — und über nichts läßt  Material über den Gegenstand enthalten ist. — Eine Zusammen-  sich rechten, Es geht alles viel zu schnell. So atmet man  stellung der wichtigsten benutzten Literatur (S. 509—511) und ein  erleichtert auf, wenn man nach über hundert Seiten dieser  Personen- und Sachregister (S. 512—517) bilden den Schluß des  Gesamtzeichnung endlich an die Selbstdarstellung Augustins  Bandes. Auf S. 470, Z. 6 ist durch einen lapsus Cyrill von Jeru-  durch seine Texte kommt, die in dieser Abfolge gefügt  salem statt C. von Alexandrien genannt (wie es S. 396 richtig  werden: Wahrheit — Glauben, Einsicht und Schau —  steht).  Unendliches Suchen und Unendlicher Gott — Werden und  _ Die Ergebnisse sind für die Kirchengeschichte des Alter-  Sein — Geschöpf und Schöpfer — Geist und Gott — Gott  tums und die Charakteristik der antiken Literatur und ihrer  und Mensch; Gottmensch — Weg, Wahrheit und Leben —  Vertreter, die sich gegen das Christentum richtete, sehr lehr-  Haupt und Leib — Staat Gottes — Durch Christus Mensch  reich und wertvoll: Sie bieten uns die geschichtliche Entwick-  zu Christus Gott — Mensch Gottes — Mensch zu Gott —  lung, die Art der Polemik und ihre Beweismittel, aber auch  Mensch in Gott.  die Abwehr der kirchlichen Schriftsteller und deren Beur-  Unverkennbar ist hier das Grundmotiv des augusti-  teilung in klarer, übersichtlicher Darstellung, unter Berück-  nischen Geisteslebens im richtigen Gefüge gegliedert: Von  sichtigung und kritischer Prüfung des gesamten erhaltenen  dem unstillbaren Drang nach Wahrheit getrieben, sucht  Materials.  Alle Vertreter der Geschichte und Kirchen-  Augustin durch Glauben und Einsicht alle Fragen des Ge-  geschichte des Altertums, und alle, die sich mit dem geistigen  schöpfes an seinen Schöpfer durchzuprüfen, um endlich die  Leben der griechisch-römischen Kulturwelt beschäftigen,  Unruhe dieses unendlichen Suchens, liebend und schauend,  werden mit Dank das neue Werk de Labriolles verwerten  zur Ruhe kommen zu lassen in Gott, der unendlichen Liebe.  und mit großem Nutzen für ihre Forschungen heranziehen.  —— Zur Einführung in Augustins bleibendes Gedankengut,  Rom  wie auch zum Aufsuchen Augustinischer Worte zu einem  E Kirsch.  christlichen Gedanken bietet P.s Sammlung von 934 sorg-  fältig übersetzten und ins übersichtliche Gefüge eingegliederten  Texten ein vorzügliches Hilfsmittel.  Studien über Geistes-Przywara, Errich, AÄAugustiinus. Die (3estaiit: Aais Gefüge
verfaßten ‚„„‚Leben des Apollonius Tyana“ worm Philostratus LLeipzıg, Hegner, 1934 64/ 89) CSivr 9,
Kenntnıs der Schriften der Christen zeıigt; aber de Labriolle
Führt dıe Rücksichtnahme auf das Chrıistentum auf dıe richtıgen { Die 1im Y ıtel angedeutete Aufgabe zeichnet der Abschnitt
renzen zurück. Aus der ersten Hälfte des Jahrh werden „ Zur Methode“ näher dahın Augustin darzustellen ‚durch

Abhebung seines otıves AUus den zeitgeschichtlichen Bın-'ann die Außerungen VOT allem christlicher Schriftsteller unter-

g  S  ucht, die die Eiinstellung cler Heiden behandeln (Mlinucius F6Li)ß dungen und Finfügung aller (iliedmotive cheses (Cirundmotivs
TYertullian, d1e cla Petri, Origenes), SoOWl1€ die Anklage auf IN jene chythmische Enheit, die iıhn formt“ (S 11) Die
Eiselskult Spottkruzihx VO)] Palatın). Dle drıtte Periode, ‚„‚synthetische K onstruktion dBS Grundmotivs““ wiırd versucht
von der Mitte des bıs Anfang des Jahrh., zeigt VOTL allem dAurch Übertragung ‚aller jener Stellen des CGesamtwerkes,
dıe Reaktion des Neuplatonısmus das Chrıstentum, ın der die qualtatıv einmalıge Stellen sind" S entsteht ein Buch
eingehend und vortrefflich ehandelten Polemik des Porphyrıius, uüber Augustinus, bei dem die Belegsteilen AUuSs den An-
auf Grund der besonders Von V, Harnack gesammelten Über- merkungen ZU Jext geworden sind. Augustinus stellt sıch
reste der Schritt ‚„Gegen die Christen “ 23=296) In
Cornelius Labeo ıst, der Ansıcht einzelner neuerer Dst dar als Gestalt, w1ıe ıhn schaut, In einem Gefüge,
Forscher, 2n1g ber das Christentum enthalten. Während der das aus ihm herausschauen können xlaubt, und In das
Diokletianischen Verfolgung traten verschiedene heidnische Phiılo- 1U die Worte d€S sıch selbst arstellenden eingebaut sind
sophen gegeh das Christentum auf, nNter ıhnen Hierokles und ein Vlr geistreichen Gegenüberstellungen Von Ööstlicher und west-
Ungenannter, dıe Laktantius sıch richtet. Andere feindselge lıcher Antike, VOIl Verfalizeit des alten Römerreichs, des
Außerungen werden AUuSs verschiedenen Quellen gesammelt nd mittelalterhchen christlichen Kaiserreichs un der CN-
beurteilt, eın Bild der Stellungnahme heicdnischer Kreise wärtigen ‚„drıtten [ letzten ? ] Kurompäität , von ‚,Parmenides-
gewinnen. Eın eıl begreift cıe Polemik der Heiden
und die Art der Bekämpfung des Christentums ach dem eg Platon“” und .„Heraklit-Arıistoteles‘, Von ‚‚Descartes’ Cogıto
der Kırche untier Konstantin bıs eıt des Augustinus CS SUM  .. un ‚‚Baaders Cogitor CISO sum , VO ‚‚‘Z.wischen’

cder revolutionären (este Luthers“ und dem .„„‘Z.wischen’ der353=—36 Die verschiedenen Bewegungen auf heidnıschem
Boden In dieser eıt werden gut charakterisiert auf Grund der die Revolution erbarmungslos entlarvenden Sühnegeste
erhaltenen Quellen, denen \dl e eindselige Gesinnung weıter gaards wird der |_eser vorbereıtet, erkennen, daß
Kreise gebildeter Heiden unter Kaonstantın und seinen Söhnen ‚‚das Augustinische sıch 91bt 1n einer gegensätzlichen Vielfalt
hervorgeht. E.ingehend dann dıe heidnische Reaktion unter der Motive““ S Z ‚„‚Das eigentliche “ wischen” Augu-
Julian dem Apostaten und die Polemik des alsers d1€

11 ıhrem wahren. Lichte
stinus““ 1st ‚„das /xwischen der Antıthetik der “Kreatur Wand-

Christen geschildert und gezeigt jung” als Durchbruch des Unwandelbaren Luchtes?. ] Darum
69—436) Sehr ınteressant sınd die anschließenden Aus- “zwischen Osten und esten', weıl die radikale Geöffnetheıit

führungen U  er das Heidentum nach dem / eugnis des Augu-
st1nus, der In seınen Schriften oft der Stellungnahme der der creatura mutabilis geschieht: ın Anbetung versunken ZU.
Heiden se1ner eıt sıch außert und diese dadurch beleuchtet; wıe ‘“Golt, unter Lem alles, In D em alles, mıt Dem alles’
die VOom erf gesammelten T exte und ihre Beurteilung beweısen. ! Solıil. ; 41 - S ZY)
Ein etzter enl 67—508) behandelt den Ausgang der Eıs gehört schon etwas Anstrengung dazu, diese Sprache
heidnischen Polemik VO!] Anfang des bis 1Nns Jahrh., wobe!l durch viele Seiten hındurch Zu lesen. s entzieht sıch der
besonders die Schulen In Athen als ein Mittelpunkt antichristlicher sirengen Kırıtik und Nachprüfung, W CN in sich über-
Bestrebungen erscheinen; die Aufhebung dieser Schulen durch stürzenden Verbindungen Augustin mıit Hegel, mıt Max
Justinian 529 bedeutet eigentlich das Einde der Reaktion intellek-
tueller heicnischer Kreise das Christentum. Fl.ll' diese letzte Scheler, mıt Pascal, mıt 1 homas, muit Scotus‚ mıt Descartes,
Periode Welst de Labriolle esonders hın auf die christliche Schrift- mıt Newman, mıt Scheler und Heidegger un: allen mO£-

lıchen L.euten leinen und großen CGewichtes 1ın / usammen-form der „Quaestiones el solutiones” 487 ber die ine
eigene Untersuchung bietet In denen manches ınteressante hang bringt. Da blıtzt vieles auf und über nıchts aßt
Material 'hber den Gegenstand enthalten ist E ine / usammen- sich rechten. Eis geht alles viel schnell. So atme Mal

stellung der wichtigsten benutzten L.teratur 509—51 b und en erleichtert auf, WEn r'nan nach über hundert Seiten Chieser
Personen- und Sachregister Z/) bılden den Schluß des (Gjesamtzeichnung endlich al die Selbstdarstellung Augustins
Bandes Auf 470, 1st durch eınen lapsus Cyrill Von Jeru- durch seıne Lexte kommt, dıe In dieser Abfolge gefügt
salem statt Von Alexandrien genannit (wie 396 rsichtig werden: Wahrheit Glauben, kinsicht und Schau
steht) Unendliches Suchen und Unendlicher Ciott Werden und

Die kirgebnisse sind für die Kirchengeschichte des Alter- eın Geschöpf un Schöpfter (jieist und CGiott (jott
tums und die Charakteristik der antıken |teratur und ihrer und Mensch: Gottimensch Weg n Wahrheit und Leben
Vertreter, die sıch das Christentum richtete, sehr ehr- Haupt und L.eıb Staat (jottes Durch Christus Mensch
reich un:' wertvoll: SIC biıeten uns dle geschichtliche Entwick- Christus Gott Mensch (Cottes Mensch Gott
lung, die Art der Polemik un! hre Beweismittel, aber auch Mensch 1n Ciott
die Abwehr der kirchlichen Schrifitsteller und deren euUr- Unverkennbar ist hıer das 1V des augustl-
teilung In larer, übersichtlicher Darstellung, unter Berück- nıschen Geisteslebens 1mM richtigen Gefüge gegliedert: Von
sichtigung un kritischer Prüfung des gesamten erhaltenen dem unstillbaren Drang nach Wahrheit getrieben, sucht
Matenals. Ne Vertreter der Geschichte und Kıiırchen- Augustin durch Glauben und Emsicht alle Fragen de: E
geschichte des Altertums, und alle, die sich mıt dem geistigen schöpfes seinen Schöpfer durchzuprüfen, endlich die
Leben der griechisch-römischen Kulturwelt beschäftigen, Unruhe dieses unendlichen Suchens, hebend und schauend,
werden mıt ank das NECUE Werk de Labriolles verwerien ZULE uhe kommen lassen In Gott, der unendlichen T ıebe
und mıt großem Nutzen fur hre Forschungen heranziehen. Zur Finführung in Augustins bleibendes Gedankengut,

Rom wıe auch ZU Aufsuchen Augustinischer Worte einemKıtrsch. christlichen Gedanken bietet P.ıs Sammlung VOoON 034 sSo  Ca
fältig übersetzten und 1Ns übersichtliche Gefüge eingegliederten
| exten eın vorzügliches Hılfsmittel. Stucien über (jzeistes-
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geschichte un T’heologie, Philosophie und Mystik Wel'd en etr1fft, durch Cll€ A0n miıt größter Gewissenhaftigkeit und
Aurch P.s Buch ıne dankenswerte Förderung hinden, zumal unendlicher Geduldl geleistete Arbeit Sk s übertroffen. Sk hat

fast sämtlıche aQus der eıt VOT dem F2Z Jahrh stammenden HSSein guties Sach- und Namenverzeıichnis Cc1e Benützung wesentTt-
für se1ne E.dition benützt. ufs genaueste durchkollationtiertiıch erleichtert. Die Begründung ZU. Weglassen e1ınes Schritft-

Texte-Verzeichnisses überzeugt aber nıcht. Denn obwohl! wurden, meıst auf Grund on Photographien, NAUr 15 Mss, denn
i andere HSS des S S Jahrh., dıe einer bereıts bekanntenel Augustin alles ‚„„‚schriftgetränkt ‘ ist, ist coch nıcht Famılıe angehören der ographa kollationmerter Vorlagen sınd,zutreffend. daß ‚„‚nirgends Schrıift “zıtlert wird“ S 645) konnten als wertlos ausgeschiıieden werden: dreı andere Hss brauchte

Denn W CIl Augustmn und oft schreıibt: ‚„„‚Darum sagt gelegentlich heranzuziehen. Schließlich kündigt Sk an
1a der Apostel: eNNeN WIr das halt doch Schrift (p. € daß In den nächsten Jahren noch fünf weıtere den
‚„‚zıtieren und hätte ZUM mıindesten 1 m i ext nach genannten Jahrhunderten zuzuweısende MSS untersuchen und
solchen / itaten’ cie Fundstelle angeführt werden dürten, kritisch Z verwerten gedenke, In dem Von ım aufgestellten
w1ie Clas sSONst üblich ist, Wenn WIT dann auch auf eın Ver- Stemma unterscheidet Sk zweı HMauptklassen VON Hss Die erste

Klasse wird allein durch die alteste Hs den Cod. die zweıtezeichnıs dieser /itate verzichten konnten. Kılasse durch samtlıche anderen MSS vertreten Die Fıliation der
Freiburg Engelbert Krebs 7zweıten Klasse ist erklärlicherweise sehr komplizıert. Auf dem

bereits VOG!  — Vega eingeschlagenen VWege konnte Sk weiıtergehen
Un die „Excerpta des Eugippius als Vertreter einer drıtten

uteiula, Martinus, . urelı Augustini Sonfiessionum gleichwertigen Klasse allgemeın heranzıehen. Auf diese W eise
T1 tredecim. ost Knoell ıteratıs CUurıs ed1dıt. Biıblio- wurde In manchen / weifelsfällen In feiner psychologischer Ab-
theca Teubneriana. ] Lıpsiae 1934 (AAAII 201 p.) Gbd azung der verschiedenen möglichen Kombinationen ıne Ennt-

6,80 scheidung der wenıgstens größere Sicherheitf Ferner
Es muß als eın W agnıs bezeichnet werden, In Wer wurcdce noch 1IN€ größere Anzahl VoNn /.itaten den Confessiones,

dle sıch bei Beda Venerabilis (T 7353 und dem Lyoner Diakon
wIıe clie CConfessiones aes AÄugustinus angesichts der Florus ( 860) finden textkritisch nutzbar gemacht, Die
hereits rüher aufgewendeten Arbeit und Mühe und Im pemliche Akrıbie und Arbeitsfreudigkeit des E.ditors wird schließlich
Hınblick auf die oroße ahl der heute bekannten und auc. och UrC! dıe Art und Weise, wWwIe die neues
erhaltenen Hss erneut textkritisch bearbeıten. Und doch F orschungen Textkritik der lateinischen Bibel als Hılfsmittel
ıst das W agnıs der Eidition gelungen, weiıl keine ZUT Kontrolle der augustinischen Schriftzitate heranzıeht, unte:

Mühe und Anstrengung gescheut hat, u  z NEeUCH hesseren Beweis gestellt.
In der sehr Nach all den entsagungsvollen Bemühungen darf sıchund gesicherteren Eirgebnissen kommen.

instruktven Praefatio werden WITr ın gedrängter und doch der tröstlichen Gewßheit freuen, daß seıne Arbeit die
übersichtlicher orm über den bisherigen Stand der Forschung Herstellung eınes besseren ] extes der Contesisones nıcht
und Clie bei der uen Ausgabe geleistete AÄArbeit un! die vergeblich SEWESECN ist Wr sind wieder eın entscheıl-
dabe!] befolgte Methode unterrichtet (p IH—XXXID dendes Stück vorwarts gyekommen. Die neuUe Ausgabe wird

Bis Jetzt sınd Von den Confessiones 275 vollständige Hss auf lange Zeit die maßgebende bleiben. Zum Schluß sel
bekannt geworden: cdazu kommen och 34 SS die mehr und noch erwähnt, daß vorzügliche ndices dem Text beı-

gegeben sınd.weniıger große TYTeile der Schrift enthalten. Das Werk, das bereıts
Breslau. Berthold Altaner.zwischen 1 465 und 1470 Von Johannes Mantelıin In Straßburg

gedruckt wurde, 1st bıs Jetzt In mehr als 120 verschıiedenen
Ausgaben erschienen. Bıs ZUr Herausgabe der VOL Knöll FÜr
das Wiener CSEL (33 gelıeferten Bearbeitung konnte Schwartz, E» Publizistische ammlungen @ cacia-
och immer d1e 1679 Von den Maurinern bereits unter Berück- nischen Schisma. | Abhandlungen der Bayerischen Akademıe

der Wissenschaften. Philosophisch-historische Abteilung. Neuesichtigung einer großen Zahl VON B  SS besorgte Eidition als d1e
CGenım wesentlichen maßgebende gelten. Im (Gegensatz Folge. eft l München, erlag der Bayer. kad

Maurinern zab Knöll dem inzwischen bekannt gewordenen 188 1934 304 4°) 30
Cod Sessor]anus, \ VII ıneuntıs) als „„der altesten und
besten Hs den entscheidenden Vorzus. | )iese F.inschätzung des Schwartz hat für gut gehalten, eine Reihe von

Cod. erwies jedoch bald, WIıe 1ES uch Knöil selbst Dokumenten, In denen sich die kirchenmolitische Lage der
erkannte und in seiıner E.ditio MınNnOT in der Bıbliotheca I eubnerjana Zeit nach dem Konzıil von Chalcedon (45 | hıs
Von 1898 durch stärkere Berücksichtigung spaterer Codices zum wıderspiegelt und die ursprünglıch für einen Band seiner
AÄAusdruck rachte, als einselt1g und verfehlt. Denn spatere iext- oroßen Konzilienausgabe bestimmt hatte, aAus dieser Ausgabe
kritiker wıe Oorıno In seiner Rom 1909 erschienenen AÄus- herauszunehmen und gesondert edieren. So wurde ihm
gzabe und ebenso de Labriolle (Parıs 19251 926) näherten möglıch, diesen Dokumenten die ihrem irchen- und
sıch wıeder dem Maurinertexte und bezeichneten 1Nne immer literargeschichtlichen Verständnisse erforderlichen ausführ-
weıter gehende Heranzıehung und Durcharbeitung der bisher noch lichen Untersuchungen beizugeben. Dachurch ist eın Werknıcht benützten alteren Hss als dringliche Aufgabe der zukünftigen entstanden, das für alle, die siıch mıt der Geschichte der be-Forschung. i‘ınen €e€u€eN Gesichtspunkt betonte schließlich der
spanısche Augustiner Vega In seiner Eiscorial 1930 heraus- zeichneten bıs Jahre beschäftigen die polıtische
gekommenen Ausgabe. Er A die In den „L.xcerpta oper1ıbus Geschichte des byzantıniıschen Reiches eingeschlossen

Augustint - des Lugippius erhaltenen T eıle der Contessiones, VOT  } außerordentlichem Werte ist
die Anfang des Jahrh verfaßt wurden und deren altestes Ms der Spitze stehen die Dokumente, nämlich die Collectio
dem Jahrh angehört, In den Fällen, In enen zwischen dem V eronensts de schismate Äcacıi 3—38), der auf
Cod Sessorjanus und spateren Codices Varıanten vorhanden sind. 262-—280 die nötıgen läuterungen über die Entstehung der
als nstanz zugunsten der eiınen der anderen esart heran. Sammlung und über dıe Handschriften folgen, sodann dıe Collectio

Vegas Text, den Capelle (Recherches de I heologıe Berolinensis 591 17; dazu 80—287), ferner Eptstularum
anctenne el medievale 1930; 82) als bislang krıtisch besten be- de [ rishagio IexXLIus STACCUS 25=F50: dazu 87—300),
zeichnet hatte, wird NUN, enalichWas philologische Zuverlässigkeit, Je eın Brief der Päpste Sımplicius und Symmachus
Exaktheit der Methode und Umfaäng der aufgewendeten ühe Zl )Z: 5322757: dazu 300—3053) Die Sammlung
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el 1M Vat lat. 7/153 stand, deren Teile aber etzt 1 Vat
Von Verona besteht 14, dre VOIL Berlin Stücken.
Jedoch sind aus der ersten Z aus der zweıten 4% Stücke 1in diem CR 668 vereimngt smd.
vorliegenden Bande nıcht wıeder abgedruckt, weiıl 81 € terls VoNn Das Interesse d€a Historikers richtet sıch hauptsächlich
Schwariz selbst, teils VOll Günther INn seıner Ausgabe der auf den Abschnitt cdes Buches, der betitelt ist Das A C
Collectto Apvellana ın eıner allen wissenschaftlichen Anforderungen cianısche Schıisma (S 61=262) 161— 170
entsprechenden WCISC bereıts edtert sınd. o1bt zunächst eın 1397 Nummern ımfassendes Verzeichnıs

Die Collectto Vereronenstis benannt ach der aller für dıe Geschichte Clieses Schismas In Betracht
Haupthandschrift cod. Veron. } sacC. ıst INn ihrer
ursprünglıchen Form, die erst ;pater erweıtert wurde, eıne VOiIl ziehenden Dokumente uSs den Yahren 463 HIS 8‚ STEIS mit
1Nem. entschiedenen Anhänger des Konzils Von Chalcedon mıt Angabe der Stelle, s1e gedruckt fnden sind. AÄußer

Aesen Dokumenten benutzt aber alle noch verstecktenÜberlegung aufgebaute, ın sıch veschlossene Sammlung, vermutlich
Notizen und AÄndeutungen INn en alten Geschichtswerken,durch den römiıischen Senator Faustus, einen vertrautfen Freund

des Papstes Gelasıus, veranstaltet. |)en Inhalt bilden mapstbriefe Biographien oder sonstigen ] exten, dıe NnUur irgendwie einen
und Auszüge solchen und Entwürfe, dıe nıcht Ausführung Beıtrag Aufbau der Geschichte des acacıanıschen
gekommen sınd, VOIL den Päpsten Felix und Celasius. stellt Schismas bıeten Iönnen. Mıt feiner FEinfühlung in die Zeit-
'ber die Ahbsichten der papstlichen Verfasser und des L.pitomators verhältnisse geht den verschiedenen Bestrebungen und Ge-
scharfsınnıge V ermutungen auf, diıe allem das Kıchtige schehnıssen nach, Clie dem bedauerlichen Schlisma geführt
trefften schemen, und, WIEe wahrscheinlich macht, hat Faustus uUun! seine lange Dauer verursacht haben In fesselnder ] )ar-
dire Schriftstücke zusammengesteilt, miıt ıhnen 1m Sınne und
ZUugunsten der Kıirchenpolitik se1INES verstorbenen F reundes Gelasıus stellung zeıgt untier steiem Hinweıise auf dıe Quellen, wWwIe
der In Konstantinopel VOoN dessen Nachfolger betriebenen Politik die Kirchenpolitik der Patriarchen VOIL Konstantinopel und

die der Päpste einander entgegenitraten und die Rıvalıtät derentgegenzuwirken, Patriarchen des Ostens den Streit immer wıieder nNnCeCu entfachte
DLC | di1e Haupthandschrift ist

der cod Derol. SACC, stimmt miıt der Collectto Avellana und dıie Kaiser den konstantinopler Patriarchen In seinem
auf weite Strecken wbereın. S War nach S.s Feststellungen als Wiıderstand CI:.C Forderungen KRoms bestärkten. Fıs ist
publizıstische Sammlung schon abgeschlossen, eVOT eINn anderer unmöglıch, hıer den Verlauf der Kämpfe, wI1e ıhn dar-
Sammler AuSs dogmatischem I nteresse eine Anzahl Schriftstücke tellt, In Kürze wiederzugeben. s se] nochmals betont, daß
in 1E einfügte, Wie schon Giünther bewiesen hat, haben ıe Coll eın Hıistoriker, der sich mıt der Geschichte jener Jahrzehnte
Berolinensts und die Ayvellana, ohne untereinander abhängıg beschäftigt, diesem Buche vorübergehen darf
SeIN, eine gemeEINsSAME Grundlage 1n eıner älteren Sammlung. Der
V erfasser der Avellana hat eine 1 allgemeinen richtige chrono- Fıs ıst MIr reilich nıcht möglıch, M  N  18 die Urtene des Verf.,

insbesondere WeNN s1€e dıe 1 Verborgenen lıegenden Beweggründe
logische Ordnung eingeführt, während, W1e miıt Girunde der handelnden Personen feststellen wollen, in allem eigen

Günther bemerkt, ıIn der Berlıner Sammlung die Ursprung- machen. E ıst auch beanstanden, daß die (egner des
iche Ordnung, für die' ıne plausible Erklärung S1Dt, beibehalten K onzils Chalcedon kurzerhand als die „Altgläubigen“
W.  en ıst Andere Verschiedenheiten bzw. Übereinstimmungen
zwıischen den beiden Sammlungen weıß ebenfalls us den bezeichnen pflegt. ıe Anhänger des Konzıils beurteilt vielfach

Z/.wecken, die die Sammler verfolgten, scharfsınnig aufzuklären. ungunstıig, 175 8U8RI der allgemeınen Annahme
nNnigegen, daß der Patriarch Gennadius Von Konstantinopel

E.ine besonders ergebnisreiche Untersuchung wıdmet den 58—471), ein eifriger Freund des Konziuls VOIIl Chalcedon, 1n
Eptistulae de Trishagio, eINer Sammlung V OIl Briefien, Jüngeren Jahren INne Streitschrift ZCH' d1e Anathematısmen
(]31€ den monophysiıtischen Bischof Petrus Fullo Von tiochjen Cyralls verfaßt habe Dies scheıint MLL nıcht recht begründet Gab
adressiert sind., Die Unechtheit dieser Briefe ist SChOI'I seıit dem doch In jenen Z.eiten oft gEeENUS Sinnesänderungen bezüglich
I Jahrh. fast allgemeın anerkannt. ber st der erste, dier der christologischen K.ontroversen, und oft wird In der
s1e, nter Hınzufügung NECUCT Beweisgründe für die Unechtheıit, Aufschrift eines Buches der Verfasser als Bischof bezeichnet,
ach ihrem Sınn,  ‚9 ıhrer Zeit und iıhrem /weck bestimmt obwohl VOT seInem AÄmtsantrıtt geschrieben hatte. 187
hat. Er sieht In ıhnen nıcht ‚harmlose schülerhafte Übungen‘ , Die Nachricht, daß nnadıus 13 Jahre und Monate
W12 ‚och G' ünther s]1e ‚eurteilt hatte, sondern publizistische den Bischofssitz innehatte, wird durch eine NEU erschlossene Quelle,
Produkte, Streitschriften AUuSs dem 5413 oder 512 Der Streit das Enkomion des Mönches Neophytus auf (Jennadıus (Anal

ir eriIahren AaAusINg den / usatz T rishagion: Qa OTAVOWÜELS ÖL NMÖS, den Bolland. Z6; 1907, 21232} bestätigt.
monophysitisch gesinnte Mönche aus Antıochrten In Konstantinopel dieser Lobrede Gennadıus, nachdem CT auf seın Amt VOIL-

1n dıe Liturgie einzuführen trachteten. Diese Mönche deuteten zichtet hatte, heimlich eine Wallfahrt ach Jerusalem und nach
das ] rıshagion auf Christus allein, während Konstantinopel C116 Cypern anı  en und In der Nähe VON Paphos auf Cypern XOATA
Beziehung auf die TE göttlichen €grsonen tradıtionell WAarT. Den INV ELXAÖC TOU VOEUPOLOV UNVOS den 'Tod gefunden hat Weiıl
Antiochenern 'aten E konstantinopler Mönche entigege und seın edächtnis wel Tagen begangen wird, Z August
verwarfen die antiochenische Deutung als Ketzerel. Aus diesen und 20 November (nach anderen 17 Nov.), lıegt 05

Kreiesn stammen, W1€ zeigt, die gefälschten Briefe Petrus nahe anzunehmen, daß der 25 August der Tag WaLl, diem
Fullo. Sie sollten den Lasem VOT Augen führen, daß Petrus Gennadıus das bischöfliche Amt nıederlegte. 181 U, |ie
F'ullo jenen den Glauben gefährdenden Z.usatz ZUm I rishagıon Vita des Styliten Daniel, VOoNn Delehaye zuerst Anal Bolland. 32,
erfunden und daß schon VOT geraumer eıt zahlreiche Bischöfe 191 veröftentlicht, ıst Vvon ıhm ın NCU| Auflage miıt ausführlicher
miıt dem Papste Felix und dem Patriarchen Acacıus Von Konstantı- Einleitung In derm Buche Les satnits Stylıtes (Bruxelles
nope/ ihn deswegen verdammt haben. Die Briefe sind griechisch herausgegeben worden. 288. Diıre ‚eiden Blätter 1m cod
und lateinısch überliefert. weist nach, daß das Griechische Vat. | 904, über dıe ‚nıchts notiert. hat. unbeschrieben.
ursprünglıch, das Ateinısche Übersetzung ıst. ährend letztere 125 I er cod. hat MEOQLOTOEQOLS NEQLOTOEELS und
Günthers Ausgabe der Coll Avellana b estens ediert bieten ebenda 14 EVAVÜOWNNGAS* ELG EVAVÜOOTNNCAS Ino0o0s, 126. 14
die bisherigen, ganz unzulänglichen grniechıschen Ausgaben NUTI Ias ıch 1n OUVANTETE ÄVANTETE, ebenda 196 ELOAY NS STA
1INe Jüngere berarbeitung der Briete. In dem vorliegenden ELOAyAyNS., E,benda ware 14/1 TO OXEVUOG TNS EXAOYYS Apg

notieren. FZL. dür fte das Wort UÜXN der Zahl der ınBande wiuırd I diıe ursprüngliche Fassung der Briefe in
vorzüglicher kritischer Ausgabe dargeboten. nenNnnt dıiese Samm- fehlenden Buchstaben nıcht entsprechen; vielleicht NOÄEU® (vgl
Jung Collectio V aticana ach der vatiıkanıschen Handschrift VOIMN 28)? 171 fehlt LWAas VOT ‚„‚des Timotheos“

anscheinend: „die Absetzung‘, 293,6 vermiıßt 1890078  - VOI1306, AA der der größere Teil Vat. 240 1904, eın kleinerer
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‚erwähnt er  ( einıge Worte, ETW verbessern . Kleine Problem der Vorsehung tief berühren. Es War daher nahe-
Drucktehler In der „ Vorbemerkung‘ 2/3 Sangermansıs; jegend, dıe Stellungnahme des großen Vorkämpfers des

126, 8 GOLONTAL TLG ; SFAS nadEaAl und XOLLOLV; christlichen Arıstotelismus, Albertus Magnus, UNsSETICIN
360 300 1 abannesioten. Problem untersuchen. Goergen hat sich dieser Aufgabe

miıt rıesigem Fleiß unterzogen. Er hat das N gedruckteMünster 1, Fr ,  Diekamp.  ELE und, soweıt ıhm erreichbar, auch das ungedruckte Schrifttum
Mittelalterliche Bibliothekskataioge Deutschlands un Alberts daraufhin durchgearbeitet, angesichts des Umfangs

dieses Schrifttums ıne ungeheure Mühe Aus ungedrucktender ScChweIiz,. Herausgegeben VOoN der Bayerischen Akademıe Schriften hat insbesondere die Vorsehungslehre des
der Wissenschaften in München. Dritter Band, zweıter eil Kommentars des Ps.-Dionysıus Schrift De dvınıs noml-

S Fat Bearbeitet vVon Paul Ruft. München,
Deck, 1933 3 Bl., 93319 ST. 8°) 12 nıbus eingehend ausgewertet. Außer Abbert hat er noch

a4uUuSs Hss die Vorsehungs- un Fatumlehre VOl AÄAlberts Lieb-
Dieser Che Bibliothekskataloge des Bistums F chstätt lingsschüler Ulrich von Straßburg ausführlich dargestellt.

fassende el (vgl die Besprechung VOoN IL, } In der In einem ersten Abschnitt behandel!t das Vorsehungs-
{ heo! Revue 195353, Nr 4, Sp 146 f.) bringt 15 Bücher- und Fatumproblem eı den T’heologen der Hochscholastik
verzeichnısse, davon 9, darunter dıe umfangreichsten und un:' deren Beziehungen ZUI Vorsehungs- und F'atumlehre
wichtigsten, bıisher ungedruckt. ]Dazu die sorgfältigen biblio- Alberis.
theksgeschichtlichen Einleitungen. Hier ıst besonders der er AÄAlexander Von Hales wichtig.

Folgende Bibliotheken werden behandelt Dom, Dominikaner- führt den Nachweis, daß AÄlexander für die ausführliche Dar-
Kloster und Kollegjatstift Willibaldschor In Euichstätt: /.ister- stellung der Vorsehungslehre in Alberts die wichtigste
zienserkloster Heilsbronn; Frauenkirche und Universität Ingolstadt; Vorlage Wi Albert geht aber ber Alexander hınaus durch

dien tast unternommenen Versuch 1n€e Hauptlösung bieten.Augustinerchorherrenstift Rebdorf: Pfarrkirche mmeram In
W emding. Umfangreicher sind darunter Heilsbronn, Universität In der /.itatıon der Autoritäten erweıst sıch Albert vielfach
Ingolstadt und Rebdor Wertvolles bibliotheksgeschichtliches hinsichtlich der Schrift als selbständig und überlegen, uch
Materıal wird tür das Kloster Heilsbronn geboten, von dessen hinsıchtlich der Heranziehung des Aristoteles. In der Behandlung
erhaltenen HSS der Hauptbestand, rund 600, sıch Jetzt in der der Lehre VOIN atum Ih 68) ıst ZWar uch 1N€e formale
Universitätsbrbliothek Eirlangen befindet. F ür die 800 ach Abhängigkeit Alberts VOonl AÄAlexander nachweiısbar, doch errscht

Dieses hängt wohl nıcht zuletzt mıt AlbertsLandshut, 1826 ach üunchen verlegte Universität Ingolstadt ist größere Freiheit
das wichtigste Stück der Bücherkatalog der Artistenfakultät von staunenswerten Kıenntnissen der naturphilosophischen und physika-
1497 327567 aus der In d€l’ Vatikanischen Bibliothek ıschen T heorien ZUSaMMECN, die reichlich verwertet. Cianz selb-
befindlichen Hs Jjer Z.U. erstenmal veröftentlicht. 220—229 ständıg 1st das inhaltlich bunte der 68 Eın wichtiges
sind die aut Bücher bezüglichen Angaben aus den Uhniversitäts- Eirgebnis zeıtigte eın Von besonders sorgfältig durchgeführter
akten (Rechnungsbücher der Artistenfakultät VoNl 1487—15 Vergleich Alberts mıt der Vorsehungslehre der S, Ih des

1 homas. Es lautet dahin, daß Albert tür dxe Darstellung In1m Münchener Universitätsarchiv) zusammengestellt, Für das Chor-
herrenstift Rebdorf, dessen Bibliotheksbestände, soweıt wertvolle seiner Ih d1e iIh se1nes großen Schülers schwerlich heran-
Schätze nıcht schon 18 Von den Franzosen geraubt worden ZSEZOZEN haben ann,
I, die spater Z.U! e11 In dıe arıser Nationalbibliothek In cer inhaltlichen Darstellung VOI Alberts Vorsehungs-
amen, durch die Säkularisation zerstreut wurden größere Be-
stände In der Münchener Staatsbibliothek und der Staatlichen lehre, die 1Im Abschnitt VO.  ; Goergens Schrift geboten

wird, wiırd mıiıt Recht auf das Verhältnis Gott/ Welt beson-
Bibliothek, dem Bischöflichen Ordinariatsarchiv und der Bischöf- deres Gewicht gelegt. CGiott wird VOIN Ablbert nıcht NUur als
lıchen Seminarbibliothek In Eiichstätt), 1st eın Katalog aus dem Prinzip un! Endzweck dier VWelt sondern auch als hreF5 m  ® Nachträgen AUuUsSs dem l Jahrh vorhanden, der
Qaus der Hs der Bischöflichen Seminarbibliothek Euichstätt erstmals Formal- (Exemplar-) Ursache geschildert.: Daraus erg1ıbt sich
veröffentlicht wird 65—316) Der Katalog zerfällt In eın die unmıttelbare Verbindung der Welt mıt Gott Gott ist
alphabetisches und eın kürzeres sachliches Verzeichnis: das erstere ner essentiam, nıcht 1U O€ aliquid. Diese Gedanken
bietet Einde der einzelnen Buchstaben uch ınen bemerkens- sind Von groößter systematischer Bedeutung als Gegenthesen
werten Ansatz zu einem Schlagwortkatalog. den Averroijsmus. hebt hervor, daß die maß-

Z ur Würdigung der VO. Herausgeber geleisteten gründ- gebenden Gedanken 1m Sentenzenkommentar noch sehr
vollkommen entwickelt sejJen nd erst in der th hre Be-lıchen und solıden AÄrbeıt sel,; Dıs der Schlußteil des Bandes

mıt Register vorliegt, auf die oben angeführte rühere Be- handlung professo gefunden hätten, wWwIe auch erst 1n
sprechung verwıesen. diesem systematischen Hauptwerk dıe Vorsehungs- und

Fatumlehre zusammenhängend und ausführlich behandeltAachen. Lauchert.
wurde. Aus der früheren Zeit Alberts findet
Kommentar De divın. NnomMm. iıne ıdeale Grundrißlösung

(r0ergen, Dr. Josef. Des nN. Aiberius Magnus Lehre S  > uNnseres Problems. Diese wiırd In sehr dankenswerter Weise
der göitlichen Vorsehung un dem atum unter beson-
derer Berücksichtigung der Vorsehungs- und Schicksalslehre des

ausführlich dargelegt.
Dennoch scheıint mIr, daß dle einseItige Bevorzugung dıeserUlrich VvVon Straßburg. Vechta, Albertus-Magnus- Verlag, 1932 Schrift durch sıch nıcht inhaltliıch rechtfertigen, sondern 1U

(XVT, 2272 eT, 89) Z AaUus dem vorwıegend lıterargeschichtlichen Interesse des erf. VeI-
stehen äßt Albert hat gerade miıt diesem Problem doch schon ZUFGegenüber dem INn das abendländische Denken einge-

brochenen, dem wichtigsten Zentrum des Geisteslebens, Zeit der Abfassung des Sentenzenkommentars schwer gerungen und

Paris, innerhalb der Arüstenfakultät propaglerten den verschiedenen Stellen, nıcht AUT beı der kurzen Behandlung
der Vorsehung, dazu das Wort ergriffen. CGanz besonders ber

Averroismus erwuchs der christlichen Philosophie und heo- hätte e1In Abschnitt dem Kommentar De Coel. WE 14,
logie dies 13 Jahrh dıe große Au{fgabe, die Vorsehung 338—341 sehr eingehend behandelt werden verdient, 1Ns-
Ciottes erweisen. Die Reinigung der Aristotelesinter- besondere die solutio auf 359 „Dicimus, quod S1CU+t duplex est
pretatiıon Von averroistischen Gedanken mußte auch das ırtus anımae, una, qUa« est ın 1psa, SICUL potentia VIS1VA, vel lia
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F altera virtus anımae esT, QUaC est effluxa ab anıma ın COIDUS, dung der Seele mıt dem Leibe eine Wirkung erzielen, dxe In der
QUaC defertur DET singulas partes COrporIs spintıDus corporalıbus. Ita Krregung der Phantasıe, bestimmter Neigungen UusSW. besteht, jedoch

den freıen W illen nıcht determinieren ann. Mıt Kecht hebt Get1am est duplex cdıvina virtus” eic. Diese Stelle ware tür das
Verständnis der unmittelbaren Verbindung der Welt miıt (Cott 93, hervor, daß Albert keiner Klarheit ın der Frage gekommen
SOWI1e der SOI physisch-organıischen Ordnung und der Harmonie ist, wıe eıner Harmonie der unfehlbar wirkenden göttliıchen
der Welt VOol größier Hedeutung. Socann die mıf der eben V orsehung und der unangetasteten Kontingenz des Wiıllens kommt.

Übrigens hätten angesichts der 1 atsache, da gegenüber demerwähnten Stelle CN zusammenhängende solutio auf 24()
„Dicıimus quod bonitas vel virtus efiluens eo in 165 esi quidem arıser AÄverroJsmus gerade uch dıe Willensfreiheıt verteidigen
una ratıone 11011 geners vel SpEeCIEN, sed analogıa ad Prıncıpıum, WAaTrT, uch diejenıgen (sedanken des Sentenzenkommentars stärker
S1CUT ens  0n eiC., Wollte dartun, daß cıe Herausarbeıitung (jottes berücksichtigt werden sollen, welche d1e Kontingenz des W illens
als Formalursache und 1m Zu:samm enhang damıt der Unmittelbar- gegenüber der göttlichen Kausalıtät begründen wollen, Sent.
keit zwischen (Gott und der Weeltt ‚„„‚dıe nıcht hoch SCHUS aNnzZzu- Bd 26, 289 „„Sed quia NO  3 accıpıunt proprretates
schlagende Großtat Alberts“ Wal 42) ware SUa32€ (sc dıvinae) causalitatıs, iıdeo nıh;l prohibet, quın In sınt
wünschenswert SCWESCH, wenıger einseltig sıch auf den Komm contingentıa mutabilia” Kulturgeschichtlich, nıcht 11LUTX heo-
De divın. 1101771 Z stutzen und die (iedanken dıeses Werkes ogisch interessant ist die Schilderung Von Alberts Stellungnahme
referieren, 'afIur ber da.s Zesamte VOIL AÄlbert diesen Problem- ZUrTr Astrologie.
komplex herangetragene (Gedankenmaterıal ach den F.rtfordernissen Ulrich VonNn Straßburg, dem der Abschnitt gewıdmet
des systematischen FProblems In vıel freierer und selbständigerer
WGIS© zusammenZzuftlragen, sodann SeINEe geschichtlichen Wurzeln SE Ist eigentümlıch die Behandlung der Vorsehung and

der Gottesnamen, sodann die ausführliche Verwertung der
aufzuzeıgen und dle eıgene Gedankenleistung Alberts herauszu- lex aeterna-Liehre für dıe Lehre VvVon der Vorsehung. Ulrichsstellen. Es würde Ssıch dann voraussichtlich gezeigt haben, daß
die In der Ih bei Behandlung der Vorsehungslehre benutzten Gedankenwelt ıst auch 1n dAesem Abschnitt der 1 heologıe
Gedanken Albert längst gyeläufig und die Abhängigkeit Von vorwiegend neuplatonisch bestimmt. Fıne stärkere lıterarısche

Abhängigkeıt VON Albert ist In der Vorsehungslehre kaumAlexander 1mM wesentlichen eINe solche in der Darstellungsform,
1Im außeren Gewande, ber aum In dien tragenden Gedanken ıst. nachweısbar, ohl aber ıst ıne solche VON Alexander
Sodann aber, daß Alberts ‚Großtat” tatsächlich längst VOL der wahrscheinlich. In der Lehre VO atum besteht Abhängıg-
wissenschaftlıchen Arbeit SeInes Schülers Ihomas vollbracht Wäal. keit VO.  — AÄAlberts Physıkkommentar.

Die Vorsehung 1st etwas Innergöttliches. Sıe wird VONl Die Enfügung des Abschnitts über Ulrich VoNn Straßburg
auf das praktische Wiıssen Ciottes urückgeführt. Das atum ber zeıgt, wohin das Hauptzıel und -iınteresse der anzcnh Arbeıit
ist d1e ‚„„VON der göttlichen Vorsehung ursprünglich und quellhaft Hıervorgebildete Disposition, cl1e den geschaffenen Dingen eingegossen gerichtet ıst auf die lıterarischen Abhängigkeıten.
und aufgeprägt ıst, dle den Dıngen der Weelt entsprechend der sSind manche recht gute und tür dıe Kenntnis der Arbeıits-

welse und Fugenart Alberts wI1e Ulrichs wertvolle Frgebnisseganzen Ursachenordnung inhärıert und In ıhnen gewi1ssermaßen
inkorporiert st.. 110 Unter diesem atum 1st uch das freıe erzielt worden.
Geschehen untergeordnet. Weniger durchdringend un erschöpfend scheint mir Nn€e

Der Fatumbegriff ıst ber beı Albert nıcht überall derselbe. Behandlung der systematischen Probleme seIn. Die
Insbesondere wird oft d41€ circulus coelestis den UDıingen oroße gedanklıche Architektur der V orsehungs- und Fatum-
ınduzierte Veränderung VON ıhm als atum bezeichnet. Aus dieser ehre hat tHefste Beziehungen ZUT CGiottes-, Schöpfungs-, Prä-
mangelnden Schärfe der Terminologie ergeben sıch große Schwie-
tigkeiten für das Verständnis, da 1G‚ obgleich iıhm cClıe Sachlage destinationslehre, Z.UT |_Lehre VO.  - der Freiheit und VOIN der

Natur. Die Mannigfaltigkeit und Tiefe der gedanklıchennıcht entgangen ist 49), unverständlicherweise nıcht Alberts Ansatzpunkte und Linienführung Alberts kommt iın (Gedanken klar herausgearbeitet und miıt eıgenen Worten In voller
TIreue gegenüber dem tragenden Inhalt, ber größerer Klarheit, AÄrbeıt nıcht voll ZUTC Darstellung und kann nıcht, weıl
Straftheit und Übersichtlichkeit ın der Darstellung geschildert hat, der erf AaUus dem unsche, dıe durch Zitate und Darstel-

lungsart erweisbaren Abhängigkeıten möglıchst exaktsondern In seiner Darlegung hne eigene Freiheit AÄlbert sich
paßt. Albert hat In der Lehre VO!] Fatum unternommen, seıne ermitteln, und AaUus Freude, ungedruckte Hss erstmals für
physikalischen, astronomischen und naturphilosophischen Anschau- die Probleme heranzıehen können, diese Eilemente seiner

In die Behandlung des theologischen Problems einzubauen. Arbeit nıcht streng der systematischen Durchdringung
hätte sehr 1e]1 Raum Sparen können und Klarheit WONNEN, und Ordnung VO.  — Alberts Gedanken und der Aufweıisung

Wenn erst 1eEsE naturwissenschaftlichen Voraussetzungen In hrer ideenmäßıgen, vielleicht nıcht stets durch /iıtateAlberts Fatumlehre dargelegt hätte, aus denen sıch dann mühelos Im einzelnenseine. Vorstellung Von der Wirksamkeit des Fatum hätte verstehen kenntlich gemachten Wurzeln unterordnet.
sınd aber auch hıer Eirgebnisse erzjelt worden, die weıtererlassen. So ber wıird INan etwas qualvoll mıiıt Hilfe meiıst Forschung nützlich sein werden. Fs ist sicher hoffen,läuterter und dem heutigen Lieser durchaus nıcht verständlicher

Begriffe und Naturvorstellungen durch viele Seiten geführt, daß weıtere Arbeıiten, die uns Aus der Fülle des mıt
sıch schließlich VOT der Frage finden. W'Ie denn 1m Bereiche unendlichem Fleiß yesammelten Materials darbieten will,
des Naturfatums die Notwendigkeit In der Wirkung des F atums ihn Kraft der Durchdringung der gedanklichen Probleme
zustande kommt, da die dispositio atalıs nıcht notwendıe ihren und der /ielstrebigkeit in der Cesamtanlage gewachsen
F fekt erzielt, sondern Von der Aufnahmefähigkeit der Materue zeigen werden.
abhängt. Untersteht 1'  ese der dispositio atalis nıcht? Schon Breslau. Herbert Doms.
der Begriff der dispostltio atalıs enthält Iso eın Problem, clas
ungeklärt bleibt. Welcher heutige Lieser tragt überdies jene
Grundvorstellung die Darlegungen heran, daß das Ordnungs- UOTZ, Dr. Joh z Primizianten des Bistums STichstätt
prinzıp der Dinge und ihrer Bewegung (fatum) eiwas dem Wesen e den Jahren 93-—15 | Reformationsgeschichtliche
der Dinge Außerliches se1? Hl€r hätte bedingt TSst Klarheit tudıen Texte, eft 63.] üUnster W‚ Aschendorff, 1934
geschaffen werden mussen! Der Autor schreibt doch für Menschen 9 ST 8°9)
des 20 Jahrh., deren physikalische Vorstellungen gänzlich andere
sind als diejenigen Alberts. (Vgl den Aufsatz VOoNN Mıitterer In Wiıe diie anderen Reichsfürsten hatte auch der E ürst-
Scholastik 1934, eft 3 D1e Vom circulus coelestis ausgehenden bischof VoNn FEuchstätt Jer Erbämter, deren eiınes das Ämt
Kräfte können nach Albert 1M Menschen NUrTr Wegen der Verbin- des Küchenmeisters WäarTl. Zu dessen Einnahmen gehörte der
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508 Küchengulden, ıne Gebuühr tür Abhaltung orößerer kend gesinnt TEeN; solche, dıie Jener laxen, verrohten e1ıt mehr
Mahlzeiten, die sich kırchliche Feste schlossen (Konse- oder mınder reichlich den Tribut zahlten; uch andere cdie mit

Mannesmut ihre katholische Überzeugung festhijelten.krationen, Benediktion von Klosterobern, Primizen). AÄAus
Als bedeutendere Persönlichkeiten erscheinen auf katholischerder Zeit VoNn sınd IU  —_ in München ım

bayerischen Hauptstaatsarchıv (wenn auch mıt Lücken) Seite der 1 'heologieprofessor Apell, der KRegens des Georgianums
Ihurn, der Eunchstätter (jeneralvıkar Franc mann und die beidenWwWel Verzeichnisse der DPrimizianten erhalten, welche den Weihbischöfe W aldeysen und Scholl. Auf protestantischer Seite

Küchengulden AUSs Anlaß ihrer Primiz gaben. aber überragt Osjander weıthın atle amen jener Primizianten, die
Der cChe Kirchengeschichte der Oberpfalz und des sıch Luthers Lehre anschlossen.

Bistums Fuchstätt vielverdiente Prälat Dr (GOtz, jetzt Stadt- Die Verzeichnisse und die Firmittlungen über das Leben
pfarrer 1n CGiunzenhausen, hat U,  — chese Verzeichnisse einer der Primizianten 1etern {olgendes kulturgeschichtliches Fır-
Bearbeitung unterzogen, die vier Kapıtel umtaßt: Quellen gebn1s (IV Kapıtel) MMit dem Eindringen der Reformation
un Unterlagen: Stuchum und Primizfeier : dıe Primizijanten: in einen Großteil des Bıistums Fachstätt nahm dıe ahl der
kulturgeschichtliches Eirgebnis. Besonders hervorzuheben sınd Primizıanten immer mehr b Die priesterliche VorbildungKapiıtel PE War teılweıise recht mangelhaft, immerhın hatte die Hälfte

Im Kapıtel interessjert unNns besonders cClie Art und der In Betracht kommenden Geistlichen INn  E Hochschule
Weise der damalıgen Primizfeier, welche (jioötz darstellt besucht, weshalb deren Bildungsgrad recht güunstıg ers-cheint.auf Girund Von wel zeitgenössischen Berichten Us Ingo!- D1e Danuer des akademischen Stuciums Wartr SanzZ VCI-”
stadt und Biberach (vgl die ES Anm ] des Buches schieden. Stuclkenten Aaus bestimmten Gegenden gingzenangegebenen Publikationen VoNn Gireving undc Schilling). auf cie gleiche Universität: Cıe W.emdinger nach Erfurt,

D1e Abhaltung einer tejerlichen Primiz erforderte cıe schrift- die Schwabacher nach Leipzıg. Anstellung erhijelten Che
liıche Eirlaubnis der kirchlichen Behörde und dıe Ablegung e1nes Geıistlichen vielfach gemäß der Zugehörigkeit 7 A einem
Xamens Vor dem Generalvikar über Cıe Rubriken der Meßteıer. Territorium, also hochstiftische Geıistliche 177 bischöflichen£ugleich wurde dem jungen Geistlichen ZUT Auflage gemacht,
keine allzu große (jastere] halten. Der Pfarrer der Primiz- Landesgebiet, markgräfliche In der Markgrafschaft AÄns-
kirche ukßte ıhn auimerksam machen auf dıe nıcht unbedeutenden bach, neuburgische in der Jungpfalz USW.

Reichnisse Pater Schulmeister, Eune jahrelange, muühevolle AÄrbeit legt in diesem Buche,(an den Pfarrer, spirıtualis,
Meßner), welche ammen I2 ausmachten, WOZU noch Natu- dessen Abfassung mıt vielen Schwierigkeiten verbunden war

ralıen amen, kın erfahrener Priester (Pater spirıtualıs) hatte den der Schreib-, ese- und Hörfehler sowle wegch
Primizıanten sodann och weıter In dıe priesterlichen F unktionen sonstiger Mangelhaftigkeit des Urkundenmaterıials. Es wWaäar
einzuführen. Vorabend mußte beichten, hielt die fererliche oft schwer, den richtigen (Orts- un: Familiennamen testzu-
Vesper unter Inzensierung aller Altäre miıt anschließender Friedhof- stellen. Nur einem mıiıt der kuchstätter Diözesangeschichteprozession, Dagegen eıne weltliche Fejer durfte Vortag nıcht
sSE1IN. Primiztag wWal zunächst feierlicher Kırchenzug, vertirautfen ert I-onnte in den meısten Fällen BC-

lıngen, sich zurechtzufinden. Die Schrift ist ZU eldem uch die Jungfrauen W1€E auf einer Hochzeit teilnahmen. Da- allgemeın wertvoll In kulturhistorischer Hınsıicht, o1bt aberSpielleute, Pfeifer und 1 1ommler nıcht dabei Es
besonders reiche Aufschlüsse für die Pfarr- un: Diözesan-folgte abermals eıne Friedhofprozession, dann das levıtierte Hoch-

amı. Der Gesang hatte ach damalıger Auffassung mıt der Opfer- geschichte dis Bıstums F.chstätt. Recht dankenswert sind
feijer nıchts ZUu und diıente NUr ZUur Erhöhung der ußeren die Beılagen: eın Verzeichnıis der fragliıchen Primizianten,
Solemnität. Primizpredigt und Kommunion der Angehörigen waren alphabetisch geordnet; ın weıteres nach Primizorten ; ein
damals nıcht bekannt (dagegen Ist d‘l€ Primizpredigt In der jözese drittes über dıe ahl der Primizianten In den einzelnen
Fichstätt Sse1t Mitte des 16 Jahrh. nachgewiesen). Der Opfer-
Bans War sehr festlich: man opferte nıcht Geld, sondern uch Jahren und uüber Cle Vorbildung derselben. Eın treffliches

Sach- sSOWwle en Personen- und Ortsregister beschließen die
allerleı Hauseinrichtungsgegenstände, VOIL denen heißt daß man Schrift, ıe hohe Anerkennung verdient.s1e „umb den altar tragen ‘ hat 18) Den Schluß ıldete die
Dankerstattung für d8.S Opfer vVvon der Kanzel AUuS, Weihwasser- KRegensburg. Julhlius Kriıeg.
austeilung und nochmalıge F rıedhofprozession. Die weltliche
Feier vollzog sich ach den Sıtten und Gewohnheiten Jener eıt
ın festlicher Weise Joel, Karl, Professor der Philosophie in Basel Wandlungen

Der Küchengulden wurdce im Bistum FEuchstätt übrigens 1 686 der Weltanschauung E.me Philosophiegeschichte als Ge-
beseıitigt, indem die Hofkammer samtlıche Bezüge des Erbküchen- schichtsphilosophie, Bände Tübingen, O‘h T (Paul

Siebeck), (AVI, 735 und VII 060 S53meisters durch eın festes Reichnis Von jährlich ablöste 9)
Die Hauptbedeutung der Arbeıit lıegt Kapıtel 111 Nicht ıne gewöhnlıiche Philosophiegeschichte ist P dıe

Der Autor zahlt hıer für die angegebene Zeit die Yrımı- uNs der 1M Sommer 034 Basel im Alter von Jahren
zıanten auf und sucht Heimat, Studiengang, VWeihe, Leben verstorbene geistreiche und in allen W/issenschaften erstaunlich
und Berufstätigkeit derselben ermitteln. Das geschieht bewanderte arl Joel In seinen ‚‚ Wandlungen der Welt-
unter Heranziehung aller für das Bistum Euichstätt, W as dıe anschauung geschenkt hat, sondern ine Kultur-
fragliche Zeit anlangt, irgendwıe In Betracht kommender geschıchte des Geıistes denn führt d18 Geschichte
Or{[S- und diözesangeschichtlicher Forschungen, unter Be- des Denkens Im Zusammenhang mıt der Weltgeschichte VOor,
nutzung der Urkunden des Ordinarijatsarchivs Eichstätt sowl1e daß die Weltanschauungen aufsteigen und sich wandeln
unter Verwendung der Uhniversitätsmatrikel Von Ingolstadt, ; dUus einem Ineinanderwirken von Denken und Leben“‘‘
Leıpzig, Wittenberg, Erfurt, Frankfurt Oder, 1 Uu- S VII) ; angesichts solcher Vertiefung der geschichtlichen
bıngen, Freiburg. Der erf 111 keinen Anspruch auf Forschung nhennt se1n Werk mıiıt KRecht ıne hı LS
Vollständigkeit machen, aber Was bıetet, ıst ungemeın viel. hı e Indem Von der Anschauung ausgeht,

Es begegnen uns unter den 434 behandelten Persönlichkeiten daß 1m bewußten Lebenszusammenhang dreier unmittelbar
Priester der verschiedensten Art Maänner die: vom Geist der NEUCI) aufeinanderfolgenden und darum aufeinander einwirkenden
Zeeit erfaßt Waren; manche die ın schwankender eıt uch schwan- (ienerationen Von Vater, Sochn und Einkel, alsg etiwa in
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100 Jahren, sich ine Grundrichtung auslebe, bıs daß aus organıschen Natur, in der 1_ehre VOIL Menschen, seinem
ihrer Überspannung das u Jahrhundert IA einer Gegen- Seelenleben und Geistesschaffen eingetreten. In der anorsar-

nischen Natur ist die Stelle der Absolutheit der Natur-riıchtung führe, Sl GaGle regelmäßige Aufeinanderfolge
Von Bindung und ] ‚Osung als Grundrichtung der einzelnen gesetze hre R elatıyıtät geiretien ; in der Biologie Ist die

mechanistische Krklärung der Lebenserscheinungen abgelöstJahrhunderte ar, nıcht 5‘ daß In dem einen Jahr-
kundert Bindung un in dem andern Lösung herrsche, durch eine vitalistische 1 besten Sınne cıeses Wortes, in der
sondern Jaß ein  S VOI beiden der Grundzug des Anthropologie ıst grundlegend geworden die Willensfreiheılt,
beirefenden Jahrhunderts, sein Säkulargeıst, sel. E ist für ın der Psychologie cdie Substantiahtät der Seele, daß dıe
den Kenner der Philosophie und (ieschichte ungemeın inter- Selbstbeobachtung und Denkpsychologie wieder E.hren

vekommen sınd, und 1m Geistesleben dıe Loslösung deressant verfolgen, wie Philosoph auch AUuSs den
entiegensten (iebieten Beweismaterıal tür seine I hese ZU- Geisteswissenschaften VON cden Naturwissenschaften und damit
bringen undl scheinbar Inr entigegengesetzte '] atsachen ıhr dıe Anerkennung eınes Dualısmus, einer lebensvollen Iran-

unterzuordnen eiß szendenten persönlichen CGiottheıt
Den Bewels ür selne Auffassung begıinnt miıt dem Hat Nun Joel, sowelt uüberhaupt Vvon einem Hewels gBC-

Jahrh V Chr a  Da einem Säkuıulum der Bindune? ıhm sprochen werden kann, seine { hese bewiesen » Manches, W as

naralle! laufen das 6 Uung Jahrh.; 1mM Gegensatz seine Behauptung schwächen konnte, hat übersehen oder
Ciesen Bindungsjahrhunderiten + In den ungeraden VOI- vielleicht gal absichtlich übergangen. Wie ist mıiıt der
christlichen Jahrhunderten Aie E  -  OsUung vorherrschend. Das Lösungstendenz des vorchristlichen Jahrh der in ıhm

tobende Kamp{ che Weltherrschaft zwischen Rom undnachehristliche Jahrhundert 1st nach Joel ein bindendes,
]a da bindendste der Ceschichte (Absolutismus der rom1- Karthago, dıe Megierung des chinesischen Napoleons Ch’in-
schen Kaiser } und dementsprechend alle ungeraden nach- schl-huangti, der dıe Fiınheit des Reiches wiederherstellte,
christlichen Jahrhunderte, während in cden graden die Loösung un: die olückliche Herrschaft des indischen Konıgs Asoka
vorherrsche. Schon bıs ZU Jahrh bringt {oel ıne vereinbaren » Wie dem jedoch auch sein moge, jedenfalls
Fülle VON Beweismateria! 858 seine Ihese vor , doch das ÜE haben WIT In uUuNnserIem Werke einen wohlbegründeten Ver-
} und 1 Jahrh dringt geradezu miıt einer Flutwelle such, den (jesetzen des historischen Geschehens auf Clie Spur

Vo  m Tatsachen auf uns ein, ac1ı€e der Autor alle aufs C“ kommen, zumal seın ert In der W eertung der geschicht-
schickteste ur Lrhartung seiner Behauptung verbinden lichen ] atsachen ine vorbildliche Objektivität zeıgt.
weıiß. Das E Jahrh., das / eitalter der Restauration, weiıst Dafür möchte ıch einıge Beispiele anführen. hber Heinrichs

1 Zzwel oroßen Abschnitten, 1_ebens- und Denkerstil des Buße In ‚AN0Ssa urteilt in Anbetracht der tiefen Religiosität
Barock, nach als eıne Periode strengster Bindung ım jener eıt „Eiin solches Jahrhundert hat uch den Gang ach
Leben (Sott Un den Staat, weıter in der Philosophie ‚an0ssa. nıcht als Schande empfunden, wI1e wohl der moderne

den (ianzheılt- bzw. Einheitsgedanken. Diesem Jahr- weltliche Ceist urteilt““ ZZ) Aus Anlaß der Machtentfaltung
hundert, das den Menschen selner Freiheit und sittlichen der Päpste 1m 15 Jahrh schreıibt er  s „ Es War nıiıcht Willkür und

Anmaßung, War das Wort der Zeıt, das erfüllende, das da dieLiefe berauben drohte, fo;gt dıe fk eın
Kune sprach“ 197); VOINN der Bekämpfung der Ketzer jenerJahrhundert cier Losung des Lebens, des (ielstes und spezie] eıt heißt 6cs  - Ja CS ı das Jahrhundert des F anatısmus: ber

der Philosophie. och wıeder drängt das Geschehen ZUr
C ware  A selber Blincdheit. darın NUur dı Blincheit eifernder Gewalt

Eiinheit: steigt enn das Jahrh autf als das der Eint- sehen und nıcht cClıe Kehrseıte eines weltumfassenden, welt-
überwindenden Glaubens, wIıe ıhn allein schon Franz Von Assısıwicklung (als organischer und mechanischer Bindung) . Als

Quelle un Hauptstrom dıeses Säkulums bezeichnet Joel dıe veranschaulichen und rechtfertigen kann  Ln 199); weıiter:! ‚„Später
Komantık, cie 1 Gegensatz ZU. Individualismus der wird dann. der Glaubenseiter kälter, kirchlich geregelter und WIN-

gender, doch uch dann rachte der Fanatısmus jenem wilderenAufklärungz steht und darum dıe Autorıtät betont. Der Zug
des Jahrh ZUT Finheit 1eß die Bewegungen des ıhm Z eitalter Zucht und Ordnung“ 200) Sogar die Tatsache,

daß dle päpstliche Kurıe durch ıhr Steuerwesen und Stellen-parallelen [ Jahrh wieder aufleben, VO{I allem den
besetzungsrecht 1m 14 und 15 Jahrh bedeutendsten Geldmachtmonistischen Bindegelst Spinozas und andere Denker des

Barock och ist das Neubarock nıcht ıne bloße Wieder- F,uropas wurde, weiß verständlich machen: : ES ist verkehrt,
lJ1er NUur Von eıner Materialisierung des Kıirchentums ZU sprechen;

holung es ursprünglichen; denn zeigt neben einem der große St] der Geldverwaltung ıst mıiıt der universalen Einheits-
stärkeren Euinfuß des deutschen Geisteslebens Stelle der funktion der Kirche gefordert und hat zuletzt wı]e das

Ablaßwesen die Bindekraft kirchlicher Gläubigkeıit Voraus-absol!uten Einheit iıne kollektive, ine Finheit INn der Fülle:
diese Fnigsung geschah nıcht NU: dadurch, daß das Besondere setzung“ 2593 Von einer hohen Schätzung der Religion
im Allgememen gebunden wurde wıe be] Hegel, sondern spricht folgende Stelle: „Der armste Mensch würde SIC. erst

fühlen, wWeNn für die nächsten enschen nıcht einmal 1Neauch dadurch, daß Qualitäten autf bloße Quantıitäten zurück-
geführt wurden, auf bloße Gradunterschiede einer Emmheit, MCSSC lesen 1&SSCI'I könnte‘ (I1 926)

Verständnisses für andere Welt-auf außerliche mechanische Verknüpfung sSea auf innere Angesıchts dieses
organische. I Die Entwicklung 1m pAllosophischen Denken des anschauungen können Irrtümer unseres Autors oder Urteıile,

Jahrhunderts führt Joel auf mehr als 400 Seiten In die uns unrichtig erscheinen, nıchts seine Wahrheits-
geistreicher Synthese AUS und schließt mıt Nietzsche, dem liebe besagen. Seine Auffassung VO  } der Entstehung un
K.ämpfer C alle Gleichmacherei:; 6 habe der Welt einen Eintwicklung des Christentums ist ZU. oroßen eıl! auf seine
1ECeUECN Rıttergeist gebracht, den auch der Arbeiter besitzen geschichtsphilosophische ] hese zurückzuführen:; von seinen
könne: das Streben nach Steigerung der Lebenshöhe. Was Irrtümern möchte ich 1U dre] richtigstellen: Donitaz IH
soll Hun der Bindung des Jahrh IM olgen ? Sıcher wurde nıcht in Frankreich 220), sondern 1n Anagnı
eme Lösung, aber nıcht ine [9791 den Bındungen überhaupt, überfallen; inzenz VoNn Paul War nıcht Jesuit S 336),;
sondern nur von ihren Überspannungen. Und diese 1ıst in der sondern Begründer - des Ordens der Missionspriester der
Tat in der Beurteilung sowohl der anorganischen sowle Lazarısten ; den Wiener Kongreß hat durch seıne Predigten
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werdennıcht dam Müller, der CIihN ale Wal, begeistert (IT, Das gilt auch Von den ekandınavıschen
424), sondern br Facharılas VWerner. Ländern nach AÄufthören ihrer anfänglichen Bindung die
/usammentassend darf HNan SaARECN. Mag das Werk deutsche Kirche besonders aber Von @  c

sSeINeEr Grundtendenz auch anfechtbar SCIH; schärft doch sehr WITr cCer ırıschen und vornehmlich der CN
den Blick für die einzelnen Jahrhunderte, äßt aufmerksam ıschen Kırche Danke verpflichtet sind 104 der
den= AÄAhnlichkeiten er Kulturgeschichte nachspüren segensreichen ] ätigkeit ihrer vielen Glaubensboten WIC

und spricht die Viahnung AauUS, über den Einzeltatsachen nıcht Bonifatius, Willıbrord Swichert E, waldı, Lewiın, Willehad
die aber eben adurch auch deutsche Heılıge ZE-dıe oroßen Z/usammenhänge A VeETrgESSCNH.

Posen Steuer. worden sind
Die Absıicht des erft Ist unverkennbar auch darauf

i. Briemle, 1 heodosius, M., Heilige euische. Kurze ; gerichtet, dıe \M/ah! deutscher Heıligen Namens-
|.ebensnotizen., Wiesbaden, Mat#:hias-Grünewald-Verlag, 1934 p Öördern £u diesem /wecke wWare jedoch

CiN: orößere 1 1 LE erstreben, indem1:2°) Kart. 2,50 die verschiedenen Formen ein und desselben Namens unterStonner, Anton, Heilige Ar deutschen TUNZeEI Eırster StichwortBand Aus der Zeit Cer karolingischen und sachsischen Kaıser der heutigen Namensfiorm,
Mit 1 afeln Freiburg Br., Herder Co 1934 (AXAV angeführt werden Sg gehören die Namen dal-
IT 6°0) Glw 5 .40 bert Adelbert und AÄlbert Adolf un: Adulf Alboin,

Albuin und Alfun Iwın Adela,; Adılia und Attala ;Woalterscheid Joh QTISCHE Heilige Eiine Geschichte
des Reiches 1Leben deutscher Heıliger München, Josef K ösel die Namen MIt Diet- Deo- 1 heod- Theud- T het- I 'hlat-

Friedrich Pustet 1934 (AXl 468 SI 8 Mit Bildern, I hıet-, vielfach dıe Namen mıiıt Leut-, Lud», Lut-, L.ut-
Karten Inıtjalen Vignetten) Glw 6.20 Leod- un solche mıc Lieb-, Lief-, Leo . usW.

Anläßlich der folgenden Buchbesprechungen SCI zunächst Der Manzgel UÜbersichtlichkeit ı dem Büchlein wiırd
cdas Folgende hervorgehoben geste1gzert durch Fehler ı der alphabetischen Reihenfolge.

Unter den Verfassern der zahlreichen Veröffentlichungen Damıit Mag zusammenhangen, daß verschiedene Heıilige
donpelt angeführt worden sind Adelhard (S j dafürer cChe CS ch C 1 herrscht kane Eınigkeit

üDer Cie V oraussetzungen für die Bezeichnung Heıligen besser Adelhard (irüunder Vo  3 Korvei) Bertger (S 25)
als deutschen Die Beachtung folgender ‚W CI Punkte würde und Berengar (S 24) Chrodegangz S 30) un Rodgsang

S 94 ) rmgard und rmtrud S 66) Markhelm un:wesentlichen ZUX Eunigkeit tühren Marzellin (S /8 £.) Sieghard und Siegward S 97/7{f£.)|) ach der Instruktion der VO j Dezember
1912 dürfen den einzelnen Bistüumern dıe Feste der Frwünscht 1IST die V ermeidung latınısıerender Formen und

Clie Anpassung Aln Clie heutige SchreibweiseHeıligen gefejert werden, Cie dort geboren oder tatlıg C” Aldegund (nıcht Adelgund) Aldegund ı s 8} Alwınoder gestorben sind auch solcher, Von denen die Für Albuin Alboıin Alfum Baldwin, AÄnswer Alfonsa, Berta,Gebeine oder große (insignes) Reliquien Bereich des
Bistums aufbewahrt werden In Anwendung Clı1eses Prinzıps Bertold (rıchtiger als Berthold) Reinold Raban us  S Vgl

Deutsches Namenbüchlein des Deutschen Sprachvereinsauf den deutschen Raum erg1bt sıch Ca auch änner Das Büchlein o1Dt LYy 1 HıinsıchtTohannes Kapıstran, Reimund Von Capua und auch manchen Bedenken Anlaß Außerdem enthält vieleHeılige WIC der Apostel Matthıas, die Dreikönige 1 .ıbo-
I1US Vıtus den ‚‚deutschen Heıiligen rechnen sind schichtlichen iIrrtümer

Finige Berichtigungen EF.hberhard raf VOIN Rohrdorf AbhtWelche (iebiete gehören deutschen Kaum? Die des 1134 gegründeten /isterzienserklosters Salem Schwaben
deutsche Kırchengeschichte un damıiıt die der deutschen Juni Gerftried efle und erster Nachfolger des Ludger,
Heıiligen beginnt den Grenzgebieten Rhein und dessen COheim Notgrim Gerfrieds Großvater WaTrT 12 8339

Demnächst istDonau ZUT Zeit des alten Römerreiches Karl AaUus Kölner Patrizierfamilie thter, 1186 Mönch
S16 wesentlhch clie cles fränkischen Reiches QC- Himmerad dann Heisterbach (Prior) 1197 Abt von Villers,
knüpft Der Westteil des Frankenreiches, Neustrien, 21 ]! Kloster Hocht beı L.üttich Lutberga (Ludbirga)
sich schon bald die französısche Sprache entwickelte, ist Hausgenossin und Freundin Giselas, der Tochter des ostfälischen

Fürsten Hess; der 804 als Mönch Fulda starb) Dann 3(}WENISCT berücksichtigen, dagegen vollständig der Os  +  L  teıl Jahre lang Klausnerin Harz VOT 8/0 3() DezemberÄustrıen ach der staatlıchen Irennung der beiden
} eıle und mıiıt der Entwicklung des DIS S ch Reich Die Angaben über Namen, wI1Ie Alice, Armın, Brunhilde,
dehnte sich die deutsche Kıiırche un: ihr Einfluß allmählich (G’iusta$f Helmut UuSW besser als Anmerkungen DE

brachtVon Cambrai hıs Riga, VON Schleswig bıs Lavant aus Fine hre Fassung 1st Zum Teıl äandern Von den
Finschränkung erfolgte spafter wıieder durch politische Los- Namen, die Fn G+t werden, 1U CIM1gE aus deutschen
rennung VO Reiche, dıe beı den Nıederlanden auch FProprien genannt Benedikt Von Anıane, Gerhard VON Köln
dadurch einschneidend wurde daß sSIC ine selbständıge Bischof Von Toul !_ orenz Von Brindisı, Ludan, Poppo,

Servatıus Viıktor vonWeiterentwicklung der Sprachen (Flämisch Holländisch) Stanislaus Kostka, Von Tongern
nach sich ZOg, Was be] der (deutschen) Schweiz nıcht Aanten Dafür können nach den Vorbemerkungen andere
eintirat Heute sınd als deutscher heiligengeschichtlicher egfall kommen
Raum die Staaten bzw hre Gegenden bezeichnen, Das ucn enthält vierzehn Lebensbilder und ist mıt
Cie deutsche Sprache herrscht ebenso vielen ganzseitigen Biıldtafeln ausgestatie Es ist Gen

Die Heıligen der übrigen germanıschen Völker, Eirziehern und der reiteren Jugend gewidmet un wı} seel-
sorgerischen un erziehlichen £wecken dienen Für dl€die frühzeıtig CISCNEC Reiche gebildet und keiner organischen

Verbindung MIL der fränkisch-deutschen Kirche gestanden Verwertung auf der Kanzel 19681 Unterricht un Vorträgen
haben, können al Heilige nıcht bezeichnet sind die Heiligenleben klar gegliedert
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Der ert hnat dle Quellentexte In reichem MVMaße wörtlich eti{wa Swidbert, wWwIe dıe Darstellung vermutfen lassen könnte. 1llı-
herangezogen und Cdamıt Clle Heıliıgen gezeichnet, wie brord 1.St der Apostel der F mesen. 103 Uber dı Eint-
S1e lebten und strebten. Fs sind Menschen iıhrer LZeıt, dıe stehung des Bıstums Kegensburg sıehe Hauck Kuırchen-

geschichte Deutschlands (1904) 505 P Widgukinds
VOTLF uns stehen; aber der ert hat verstanden, s1e der Stammsıtz Warl Wiıldeshausen, nıcht Enger. uch C118 K loster-(Gegenwart nahezubringen.

An der geschichtlichen Darstellung des erkes ist nıchts zründungen seıner ersten Nachkommen waren anzutühren.
127 Ludgers Geburtsort Wal nıcht Dockum, sondern

VO Bedeutung auszuseizen. Der ert spricht S I[X) den wahrscheinlich Z.uilen. Außer sonstigen Irrtümern ist erwähnen,
Mhunsch A U, Man moge über ıe getroffene Auswahl nıcht daß Ludgers Bildungsanstalt für se1ine Kleriker nıcht seın Kloster

mıiıt ıhm rechten. Immerhin sel der Meinung Ausdruck SC- Werden, sondern SEe1IN Monasterium Bistumssitz Mımigerneford
WAäl, den Namen Münster erhielt.gyeben, daß hbe] den ‚„‚Männern der Bereitung bedeutende VON dem dieser spater

Persönlichkeıten, WI1IE Maxımin VO  j I'tier un Nizetius VOoI 130 Badurad, nıcht Baduard. Stifter Von Corvej
I rıer besprechen waren. Fventuell Stelle K orbinıans. Karls S Vettern Adelhard und Wala F.ne Meiligsprechung
Auf dıe mangelhafte Z uverlässigkeıit Arbeos In seiner Badurads, W 1E uch des ersten Paderborner Bischofs Hadumar.

ıst nıcht erfolgt. 134 Vgl Überschrift L4:5 ias ReichLebensbeschreibung Kaorbinians macht Stonner selbst auf- Karls Gr WAar allerdings aQie Grundlage des spateren Deut-merksam.
Wegen der Bezeichnung D”eutsche Heılıgze welse iıch Reiches [ Dieses hat erst durc Otto (& den Charakier

U  ” Heiligen Römischen Reiche: Deutscher Nationauf meıne einleıtenden Ausführungen hın. Sıie rechtfertigen erhalten (Kaiserkrönung 962) 184 ıst dıe Stellungclie Aufnahme der ‚‚ MViänner cder Bereiıtung - 115 Stonnersche des kıpho Z} Papst und Kaiser nıcht richtig angegeben.
Buch Vgl dazıu clas orwort 117 189 Bei Adolf ware seine „„Conversio 1M Kloster Alten-

Die Absıcht des Verf., ıne (ieschichte des Reiches 1mM kamp anzuführen }  CV  SCH, Nıcht d sondern
i.eben deutscher Heılıgen biıeten, ist ebhaft anzuerkennen; Quardus-Wardo. !Jen Beinamen Famıan erhielt 1054
der Heilige wall, wie jede andere yeschichtliche Persönlich- bei seiner Heiuigsprechung VON DPapst Hadrian des

Rufes (fama) der vielen W under, die auf se1ıne rufung hınkeıt, AaUus selner Zeit verstanden werden. Man kann War geschahen. 21 Der Metropol:tanverband Magdeburg m1nıcht SaCIl, daß dieser Plan In dem Werke vo!llkommen Brandenburg und Havelberg estand schon VOLr der Kolonisations-
durchgeführt worden ist, aber dlie Enleitungen der einzelnen Kärtchenzeıt. Katzeburg gehörte Bremen-Hamburg. VglKapitel sind 1mM SAaNZCN ohl geeiznet, einen Zusammenhang 274 Das Kärtchen 279 zıbt nıcht wiıeder, wäas dıe
zwischen den allgemeinen Verhältnissen und den Lebens- Unterschr ft besagt. In den dreı nächsten Jahrzehnten nach
bıldern herzustellen. Gründung des Ordens entstanden In Deutschland Prämonstra-

Es mußte Gewicht darauf gelegt werden, solche Heilige tenserklöster. Im Kolonjalgebiete gab wenı1g mehr als eın
Dutzend. Auch das Bıild der Verteilung der /isterzienserk!österZzur Darstellung bringen, die für die jeweıilige Z/eitperiode

charakteristisch sind, aber auch solche, deren Art und uf Deutschland 28 1st nıcht vollständıg. 287
Wıirken 7} ht 1-C belegt werden kann. Damit so1] Die KReisen hätten vollständiger

gekennzeichnet werden sollen Lüttich, 135 Bamberg,der Legende und auch der Sage hre Bedeutung nıcht | 146 Frankfurt, Oberrhein, rheinabwärts hber Speyer Weıih-abgesprochen werden, aber W as heute ZUr Firhärtung dies nachten| ach Köln, 1147 Frankfurt |Plan des Wendenkreuz-
Buchthemas ertorderlich 1st, das sind voligültige, einwand- zugs], 1147 1 mıer, 1153 Me Veal Theolog;ie und Glaube 74
freie Darstellungen. Von diesem Ge- 11932] 679 ff.) Daß Bernhard im Speyrer Dom e1m CGGesang
sichtspunkte mußten einıge Artikel des Buches durch des Salve Regıina die Schlußworte <C) clemens“” SW. NeEu hınzu-
andere ersetizt bzw. umgearbeıtet werden. Der 1Nn0 gefügt ist Irrtum. 288 6E tellung Papst
z S ist ein Heılıger, dessen Verehrung ‚Wäar feststeht, über und Kaiser 1st nıcht zutreffend dargestellt, Se1ine Bezeichnung als

„Apostel der Slawen. ust übertrieben. 300 Einleitung:dessen Leben aber geschichtlich nıchts erweısen ist Er
ist unter den ‚„Kulturträgern“ nıcht von Bedeutung. Der Poppo hat die Keform Von Cluny ber den Rhein

geführt. Das bedeutendste Reformkloster Deutschlands wuirdeAußerdem ıst dıie Auswahl SOWIle cie Zuteilung den Hirsau durch se1inen Abt, den sel Wilhelm. Er verdijenteinzelnen Gruppen nıcht immer glücklich. mehr Beachtung als sein Schüler Dietger 186)
Kap Für Kastor und Romanus empfehle ich dıe

zroßen Bekämpfer des . Arıanısmus, Maxımin und Paulin Von
Vermißt wird 1n Kapıtel ‚„‚Reformatoren des 15 Jahrh.“,

das außer Nikolaus VO  an Kues änner WIE JohannesIner. Kap. Ursula gehört wahrscheinlich InNs K.ap Kap Kapıstran, Dietrich on Münster und Dionysius denDie etzten 1er Namen gehören nıcht hierher. 1e] bedeutendere Kartäuser enthalten könnte. Außerdem fehlt ıne Vıta,Persönlichkeiten dieser Zeeit, als Goar, sınd dıe Bischöfe Nizetus
und Magnerich Von Inier. Besonders jener ist miıt gleicher Tat- 1Wa die des sel! Cäsarıus VON Speyer, In die dıe An
kraft W1e Kolumban, den Merovingern gegenüber tür das christ- des Franzıskanerordens In Deutschland verflochten
lıche Sıittengesetz eingetreten. Kap Ansgar ıst be1m Kap würden.
unterzubringen, wohin uch der Wiıllehad, neben Ludger, der och 1s.t bemerken, daß che Heiligkeitsbezeichnungenbedeutendste Sachsenbischof, gehört. In ihren verschliedenen Graden INn dem Buche TeVISIONS-

Das Werk zeıgt ıne Reihe Von Irrtümern und schiefen bedürftig sind. UDie Ausstattung des Buches mıt Ilustra-
Darstellunzen. tiıonen ist prächtig.

65 Die Meınung, daß Alpaiıs die Eirmordung CIeS Dabei ist mir eın Irrtum aufgefallen. Die dargestellte
Lambert angestiftet habe, gehört 1ns Fabelreich. Das Notburga 1st nıcht die VvVon Rattenberg-Eben, sondern eine Sageh-

Bistum Salzburg begıinnt YSt mıt dem sechsten Nachfolger hafte, dıe 1M Jahrh In der Schweiz gelebt haben oll
Ruperts alıs Abtbischof, ohannes, dem Bonifatius das Bistum üunster.
übertragen hat Schütte.798 wurde Salzburg Erzbistum T  ;  hoben
Um dieselbe Zeit entstanden uch die Metropolitansprengel Köln
un Trier, daß nunmehr 1n der östlichen Reichshälfte
außer dem ersten, Mainz, noch drei Eirzbistümer gab. 85
Der Leiter der friesischen Mission wWar der Willıbrord, nıcht
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K leinere  1FE Mitteilungen. Bücher- und Zeitschriftenschau
Das „Päpstliche Institut für Orientalische Studien” begınnt Allgemeine Religionswissenschall.

seıne ecue Quartalschrift »Orientalia hristiana Pericdica« j1e Religion in Rosenbergs „Mythus des
Verlag d65 Instituts: Roma, Pıazza Marıa Maggiore mit euß b (ThGI 57/6/)
einem Doppelheft (504 S.) Der Umfang eINES Jahrgangs soll röbn E W., er Weg aufwärts. Ell’l Buch ber Religion
ungefähr Q umfassen (Preis: 4U: für auswarts 45) Weltanschauung. Wiıen, Braumüller (VI, 254) M 7
Die Aufsätze und Besprechungen ollen den christlichen Orıent In Kı DE PE Religion, eltanschauung, K.unst (i:Ä;t.hetik 2!
eınem Banzch Bereich umfassen. Dan:  en erscheinen die „Orıjen- 97/115
talıa Christiana Analecta 8.15 Sammelwerk VOon } exten und S ky H 3 Katholikenspiegel. Zur Religionspsycho-

logie des gebildeten Laienkatholiken. chn Reinhardt (85)größeren Abhandlungen (im Finzelnummern herausgegeben; islang
102 Nın.), im ungefähren Umfange Von 1 000 jahrlich, weıter. Bet h $ S n Das religionspsychologische Verstehen ın sonderlicher

Rücksicht auf den existenziell-relig1ösen K.omplex (ZReli-
» Heiden Nes Shristeniums. Heiligenbilder. Hrsg VOonmn Q10NS

Konrad $ IIL GE je 2,4Ü0.« \Vlıt diesen %ychje BeeinNussung des relig10s, Selbstg_efülh}s_$ßbé. 32/58)Capek,
W ıll, R Le Culte Eitude d’histoire el de ılosophie reli-‚etzten Bändchen der Abteilung (Neuzeıit) ist diıe ınsgesamt

1 Bändchen umfassende, Jangst bekannte und ZULl eingeführte Y1EUSES, 111 P Ican Fr
Sammlung Von 62 Heiligenleben Ende geführt Cummıng, Ch G., Ihe Assyrıan and Hebrew Hymns of
worden. Uie Sammlung ist ein typisches Beispiel der dem (janzen Praise. Columbiıa Univ. Pr.. 1934

dienenden, dıe Einzelpersönlichkeit zurückstellenden und uch den OO Die Lehr- I’'raktate der Bhagavad-Gita. 1üb., ohr

werdenden Schriftsteller schon einbeziehenden 7T usammenarbeıt (47) ‘] exte ZUrTrDie Hymnen des 1 ayumanavar. Güt.,des Jesuitenordens. Dle Gesamtauflage der Bändchen beträgt ach Gottesmystik des Hınduismus. cem Tamil übers.
MVıitteilung des Verlags 02 500, nıcht gerechnet die Ausgaben der Bertelsmann ( 270)
ın cen Bändchen zusammengefaßten Einzelbeiträge. V SI Ruth S_ Moslem |.uıbrarıes and Sectarıan Propa-

ganda (Amer]SemitLang 5 r 83/1 13)
»Stempiinger, B Griechisch-Lateinischer E.iteratur- —, Background of the History of Moslem Libraries Ebd

Hihrer. München, Heimeran- Verlag, (234 kL1 8°) 4/25)
Falter, O., Der |ichter seın Gott be] den Giriechen u

Geb Z W ))as Büchlein bietet zunächst eınen Überblick R ömern. W ürzb., ] rıiltsch 05)
ber dıe Eintwicklung der griechischen und Iateinıschen Literatur DNelklatte A" Les Conceptions de I enthousiasme chez les philo-
VO:  5 Homer blS auf unsere Zeit. Sodann bringt In Vier Ab- sophes presocratiıques, . > „„Lies Belles )Lettres” 1934 /9)
schniıtten eiwa 600 Kurzbiographien der hauptsächlichsten Schrift- T aDSCOTIE, i Socratic Anticıpations of Christianıty (Bıiblio-
st+eller (Griechische |ıteratur Von Homer bıs Justinjan, R ömische thecaS Jan., 58/76)
Lteratur VOIL den Anfängen bıs Justinman, Byzantınische Literatur, Jerphanıon, de, Ea ormule magıque: Sator Ärepo

Rotas Opera. Vieilles theorijes taıts RechScRel ZMıttel- und neulateinısche Literatur). Sehr dankenswert 1st der 88/225Nachweis der deutschen Übersetzungen, e d1e einzelnen Werke SE D D E AA 0 A E S, Wayfarıng Sıgns (ClassPhil d 97/1 13)erfahren haben Dabe: zeıgt sich, daß viele wichtige Werke noch aussFeiter: Der V egetarısmus 1n der tike. | Religions-
ıhres Übersetzers harren. Dl€ AÄbsicht des Buches ıst Jloben:; geschichtliche Versuche Vorarbeiten 24.| Berl., 15öpelmann
bedürfen dıe Artikel her kiırchliche Schriftsteller, dıe ich mM1r —

C V A - hık U, Glaube  WE bei den (iermanen der Heıidenzeit.gyesehen habe dringend einer Überprüfung Ich greife den Artikel
ad., Schöningh (61‚„Hieronymus heraus 94) Falsch ist, daß die Wüste Chalkis

F Kedende Steine. |)ie Deutung der Weih«edenkmäler.In Ägypten legt. Hieronymus Wal 3862—385 nıcht In Jerusalem,
sondern In Rom Von eiınem längeren Aufenthalte 1n Ägypten ach Pad,, Bonif.-Druck., 1934 ©3 bb.) E
seıner Abreise VO]  » Rom kannn niıcht die ede sE1nN, Fın Fest-
kalender der Maärtyrer (Martyrologium) wurde Hieronymus fälsch- Biblische Theologie.
ıch zugeschrieben. Seltsam klingt die Behauptung, die Vulgata seE] Ba estr1ı, Biblicae introduct.ons generalis elementa. Komae,
1592 Neu festgesetzt und approbiert worden. Daß die Hiıeronymus- Iyp Vatic 546
predigten mehr als 1 0O früher ZUIT großen Teıle dem Brunner, Die Unentbehrlichkeit des für die M1SS10-
Johannes Chrysostomus zugeschrieben wurden, ıst mM1r unbekannt. nıerende Kırche Basel, F.vang. Missionsverl., 1934 (23)
Und der Schlußsatz ‚„„Leider trüben se1ın Charakterbild g  MzZEN-
loser Bosheit und Neid“ ist wohl das Schlimmste 1n dem E O  Moock, W, Urreligion. Die altesten Menschheitszeugnisse der
Artikel, der noch keine Druckseite umfaßt. Hofftfentlich schaflt eine CGiotteso enbarung. Warendorf, Schnell (85) E3S

W ilbrand. Humbert, } lische Verkündigungsstil seıne VeI-
zweıte A1}f.lage Jer gründlich Wandel. mutliche Herkunft (ArchOrF orsch Z 71778

Vargha: foedere €1 CU\ Noe (Gen GZ]
»Hoch, J haddäus, Erstbeichtunterricht. Freiburg, Herder, (Antonianum

$

65/7
1934 (Al, 86°) Kart 240.« Diese Katechesen sind Da G! he „ Ihree Heights of Joshua EL (JBiblLit
als Beichtunterricht 1m drıitten Schuljahr 1m Sınne des KRottenburger 1934, 4, 481 /8

Rulle_rton‚ K| On Job, Chapters and Ebd 371 49)Lehrplanes gedacht, hne eınem frühen Beichtunterricht, der darın Harrison, F., Study of Ps (BibliothecaS Jan.,eiıne organısche Weiterführung finden kann, entgegenzustehen. 26/38)Methodisch gehen dieselben den Weg VON der Eirzählung, dıe meiıst K., Miszellen ZU. Cantıcum Cantiıcorum. Eın
aUuSs biblischen der fingierten Kıindergeschichten besteht, ZUr Fır- eıtrag ZUTL alttestament!. Bıbliographie. Frankfurt
klärung. Bei Behandlung der Gebote werden, gleichsam als /iel- Carolus-Druckerei (35angabe, Stichworte und Überschriften die Tafel geschrieben, dıe Yı Ch Certainly Pseu3£Elze iel (JBiblLit 1934 4,

291in der Sollform die Quintessenz der (iebote darsteilen un adurch
Walker, The Literary Structure of the Book ofcden Beichtspiegel bzw. die (GGewissenserforschung vorbereiten. Auf Ebd 3537diese W eise ıst möglıch geworden, wenn uch dıe F assungs- Habakkuk

Daskraft der Schüler eıne ziemliche, vielleicht eineE große S4 Vischer, Das Chrıistuszeugn1s des Bd
MULUNg bedeutet, 1mM eigentlichen Beichtunterricht die (jew1ssens- CGiesetz. Aufl Mchn., - Kaiser
erforschung als eıne kurze Erklärung des Beichtspiegels rledigen dD DE Arabische Übersetzung eines altsyrischen Van-

Gedankengänge und Ausdrucksweise sind kindlich und eın Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
frommer Ton durchzieht as Buch Ach Mayer. Ist, gehören dem laufenden Jahre anl,
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gzelıentextes Ü, dıe Sure Z 105 zıtıerte Psalmenübersetzung emühen In Karolingischer Zeit ach Regino Von Prüm (Th(OriensChrist 954 StudKrıit 3,Mar us der arabıschen Übersetzung des Isaak Krallert,; W! Die Bedeutung des Klosters Viıktring tür denV elasquez (Ebd 26/39) Cistercıenserorden während des (StudMittBenedOrd |1954,Co woe | C n Has „raka Parallel In the Papyri? (]Bibl 4!Liit 1934 51/54) Klewitz, H.-W. Die Anfänge des (CCistercıenserorcdens 1Mhıessen, s Will the Church Pass through the 1 rıbu- normannisch-sizilischen Königreich Lbd. 236/5]1atıon? (Bıbliotheca®S Jan. ü 1 CT G'! Die deutschen LLandkapıtel 1ın Siebenbürgen Ü, ıhreDie F.igenart des JjJohanneıschen LEirzählungs- Dechanten Fn rechtsgeschicht!. Beitrag ZUT Cstiles (J3SudeEn 3, schichte der deutschen Landeskirche ın Siebenbürgen. ermann-chneı:detr= J ie Christusschau des Johannesevangeliums. stadt, Kraflt Drotleft, 1934 Z50erl., FarchesVenla (40) Grassfti,; P Der Prämonstratenserorden, seine GeschichteSchilden Der ] rumphzug C16ß. Palmsonntages se1ıne Ausbreitung bıs ZUTr Gegenwart. J ’ongerloo, BelgienBenedMon 3/4, St.-Norbertus-Druckerei, 1934 (128 4°0)Las Neue ] estament. Neues Göttinger Bibelwerk. Gött. Vanden- Spiıeckermann, H: eıträge ZUTL Geschichte deshoeck Bd Apostelgeschichte Paulusbriefe, übersetzt Münster. UDiss. Ek.,msdetten, Lechte (VIT, omkapıtelserklärt VON Althaus Aufl 17,20 Müller:;, Orı1ssen Uus der Geschichte derDie Briefe Timotheus Titus dıe Hebräer.
Die Briefe des akobus, Petrus, Judas ohannes. Dle ffen- Apel, HI

Mutterpfarrei Kleve Kleve Boß, 03
barung des Johannes, übersetzt U, erklärt VON Behm

eschichte des Klosters Kapel.lenvdorf beı W eimar.
Z Weimar, Fıink (Al EZT af.)

Wealtz: B Paulus. Bd. In Stürmen Verftol
Der deutsche Ordensstaat. Gestalten seiner großen

gemäße Firwägungen. Innsbr., I yrolia 387 gUungenN,  ( Zeit- Meıister. Hamburg, Hanseat. Verl.-Anst. Lw. 4,80.
Anderson-Scott, «oot-Notes St Paul amDr.,

F | F Zur Eichtheitsfrage der dre1 Papstbriefe der Hılde-
Univ. Pr 230) gard Von Bıngen (StudMittBenedOrd | 934, 4’

Steinmann, Zimata, SR Quelques ıdees d Abelard sujet de l’esperanceU, Tı imann, Die Briefe an dıe chretienne (R1 homisteThessalonicher Üu. Galater. Übersetzt Yrklärt. 47 HNCUu bearb n  P B., Die F orschungsarbeiten des ard Ehrle ber den
Sanders,;

Aufl Bonn, Hansteıin 179 4° ) 5,60 Franziskanerorden (FranziskStud 1, I1/10he Beatty Papyrus of Revelation and CUS  Sn Die theol ugend der Liebe ach der Lehre desHoskijer’s F.dition (JBiblLit | 934, 3/7/1/80 iıchard VOI) Mediaviılla (L.bd 1/43)Kaupel, Die Strafengel 1M Buche Henoch hGl 29 oth‚ B’ Franz Von Mayronis u. der Äugustinısmus seiner ZeitMagoun, } isler the Josephus Passage (BibliothecaS (Ebd 44/7Jan., } I} I Beiträge ZUT Geschichte des ehemaligen kran-W I1 A’ Religion Philos ziskanerklosters Lenzfried (E.bd. l7 /6/103der Gegenwart (MonGesch Wiss Jud 7
phie 1m jüdiıschen Leben

Keilly, G-E,; 1he Psychology of AÄAlbert the Great Com -Zev | d., Steimatzkys Palästina-Führer. Jerusalem, Ste1- pared 1ıth hat off ] homas. Wash., Catholic Univ., 1934matzky Publ 451 Abb Kt.). Lw.
te d FY Die ersten beiden Kapıtel der Erklärung Alberts

Historische Theoloagie. T anımaliıbus In iıhrer ursprüng]. Fassung (Scholastiık2!a} 1, G., Storija della tradızıone c crıtiıca de]l €esto. irenze,Monnier, 1934 484
eck, H » Der Kampf den thomistischen T'heologiebegri ff ınByzanz D' IThomasFr ITZ...  :o ampf die Kırche. Studiern ZUm Kırchen- Bo eW1g,

Ihomas LEbd ALr 5/77
| Kontinuum In der Philosophie desbegriff des christl. Altertums. Vevey, Klausfelder, 1934

C u | DI De COTDOTE mYyst1co doctrina seraphicı. MandeleınKra  +‚  ——  ıA  \ OE  — Gebet Z auber 1M Urchristentum (ZKGesch (INlinois), Seminarıum Marie Lac, 1934 LO
chmaus,; Des Petrus de Trabibus Lehre ber das gött!z 9 H' Die T’raumoperation ın der chrıstl. Asketik BayerBl/ Vorauswissen u. dıe Prädestination (Antonianum Z 21/48)

C
Aus der Geisteswelt des MVlıttelalters. Festschrift für GrabmannIhe Bithynian Christians Agaın (ClassPhıil E (s. Sp. 167) Fortsetzung: Das Opusculum des

homas De ente et essentia 1MmM Lichte seiner Kommentare
191 S 9 Aux orıgınes de Lglise armenıenne. La traductione la Meyer, homa Aq als Interpret der

Rel 70/87
ıble le temojgnage des hıstoriıens armenı1ens (Rech arıstotelischen Gotteslehre Baur, Die kForm

wissenschaftlichen Krıtik bei IT homas Aq (688/709)W’ Tertullianus: De cultu feminarum. Met Inleiding, | La crıtıque du jJugement selon Ihomas L 10/1 9)Vertaling Commentaar. Diss, Dokkum, Kommings, |934 Miıtterer, Der ärmebegriff des JI homas ach seinem
physikalischen Weltbild u dem der GegenwartScholte, Tertullianı De testimoni0 +D E OIX AÄAq U, die Heiden- oONamm :  aner-anımae. Amst., VermeulC 03 (AITL, 138 ban  mission (735/48) MI Wittmann, ]I homas Aq 156E’ Die gotisch-germanische Kirche. Fne geschicht!. naventura In iıhrer Glückseligkeitslehre mıteınander verglichenStudie über die Eintwick UnNng In der Zeit Von 300 bis 500. fe Constantin az  A er dieBerl., Ostwerk-Verl. (24) 0,5 Mission des Ihomas tür eıit Hoce-Barion, ]J tın Augustinus. Untersuchungen ZU)!] (Cjottes- dez, philosophie des Quodlibets de Pierre d’Auvergneproblem. Berl., unker Dünnhau Englhardt, Die Lehrrichtung des CodSpita C Klärun des kumeniusproblems ÖOriens Par. Bibl Nat. En Beitrag Zum ugustinısmus derChrist 1934, 2! /15) Sch mıd, Zusätzliche Be- Hochscholastik (792/825). Delorm C, Quodlibeits_merkungen 208  8) Questions dısputees de Kaymond Rigaut, Maitre francıscaınrtie Cs Le Commentaire de Jean Philopon SUur le e livre de Paris V an Steen erghen, Nl COMmMMenN-du > Y raıte de "’ame'  66 d ’ Aristote

ettres, 1934 AIX, 86) Fr 20
Liege Faculte de phiılos. taıre averroiıste du Traite de 1  ame

c Al E.1ne Anweisung für geistliche UÜbungen nestoria-
traıte De tempore de Kilwardby 8055/6]1 Koc Hs

nıscher Mönche des Jh. (OriensChrist |1934, l
Studien ZIU) handschriftlichen Überlieferung aes I ractatus de

©: Die Begegnung des (GGermanentums mıt dem Christentum Nnısmus
errortbus philosophorum 862/77 Augusti-

(IhG! 33/56 Die Gotteslehre des Au
eITus ohannıs Olıvi

E | Miszellen ZUT Kirchengeschichte Altsachsens gustinus I rıumphus nach seinen Sen-
(ZKGesch E tenzen ‚:KÜürziınger. eutung der

ampe, *z A., arl d€l‘ Große oder Charlemagne? AÄnt-
Johannestaufe in der mittelalterlichen Iheologie

worten deutscher Geschichtsforscher. Ber] ıttler M 2 eportatiıon inedite de ‚cot
Fla e, G Germanisches ©]

Long  (974/90)" e Duns Skotus als Vollender der Lehreiıdentum. Ü, hosiliches Erziehungs- Von der Unbefleckten Empfängnis (991/1 010) F orts. folgt



210209 1935 I HEOLOGISCHE EVUE Nr

Nn , Um dıe fruchtbarste Frage heutiger Fickhart- Löwıth, K' Nietzsches Philosophie der CWI8CHN Wiederkunft
r orschung (Stimm£Zeıt 129, des Gileichen. Berl., Verlag „Die Runde Lw. FE

Piesch, Herma, eister Fickharts Ethik Luzern, Verlag Vıta T ıD On G! Frederic Nietzsche analyste de Ia causalıte mate-
OVd (AV, 183) 36 rielle psychologie morale (R1homiste MaTs,

Bernhart, Meister kickhart Nietzsche. Eın Vergleich für Messaut, homiısme el la Crl  € de la CONNAISSANCEC

die Gegenwart. Berl., T’homas-Verl. SL) Pp. M 0,8 (R 1 homiste MaTs, 48/78)
‚gl 5 5 BB B., |DJfS Seelenlehre Olivis b iıhre Verurteilung auf dem Freytag, rrational oder Rational? Uniersuchungen .

Vienner Kaonzıl (Scholastik 41/44) Entwurf Deutung Berl., er Dünnhaupt
Schuegräf, A’ Die Bistumsvereinigungen der deutschen 236)

Kirche während des 14 15 Jh Eirlangen, Palm F'nke D-äüren. W, D1e Umwertung aller Werte \Vlıt Jaf Bonn,
65) RSöhrscheid 54) M 3

H a MM C K! Der Sturz des Hochmeisters Heinric VO:  > Plauen Ganzheit Uu. Struktur. Festschrift 60 Geburtstage Felix Krıue-
Berlk., Z  ad Wiss (43 4°) M 2 BCIS, Seelische Strukturen. Hrısg, Vo  > V ol kelt

Kleiın, Der Humanist Reformator ohannes Honter. Geistige Strukturen. Hrsg. Von

Untersuchungen ZurT siebenbürg. (CGeistes- eformatıons- DNürckheim- Montmartiın. Michn., 1954
geschichte. Hermannstadt, Kraflt Drotleff 292) 8,
amel, A., er Luther Augustin. hre Beziehungen Wıillwoll, A! Entwicklungswege ZUr neEUeEICN Psycholog

der Rechtfertigungslehre ach 1 uthers ersten: Vorlesungen Gregor
9—1518 untersucht. Güt., Bertelsmann (1 159) Sıwe La CONSCICHC! de Ia uberte (E.bd 53/73)
M 6 H N , P! De termino „‚1orma materijalıs" (Lbd B}

Bru AÄA- Der echte Gregensatz, dıe Gestalt die Seinsstuteahn, F, Zur Verchristlichung der Fsalmen cdGurch Luthers
des Biologischen (Scholastik 03/22ö)Übersetzung (1IhStudkrıit 73/20

/ SS G D A A W H S
Muntoch, Cu tural thropology. Mılwaukee, Bruce,IA Au X Luther ComMentateur des Sentences dist 17) 10934 3,75Vrin Fr 2

oh Calvın cdas Recht Feudingen, Buchdr er] tol - A) T heologie der Sprache (BenedMon 3/4 21/55)
PeisAÄnst 034 286 4°0) 10 bleibende Bedeutung ecs Goittesgesetzes

Nebe Reine Lehre. Zur I heologie des Niklas VvVon ] hesen brennenden Fragen der gegenwartıgen 1 heologıe
AÄAmsdorff. Gött., Vandenhoeck (54) M 2 Dresden Ungelenk (15)
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CHhH SE KJ Kardınal Ehrle Z/-Bıbl Wesen 1! ccandı occasıonıibus. Taurini, Marietti, 1914 184)
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Schlemmer, kommen WIr» Wohin gehen wWir» Gregor
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—L  of SA  E  M ann., A1 Die mittelalterlichen Steinkreuze, Kreuz-C | Das eCUE Deutschland U, die christliche Denksteine In Niedersachsen. Mıt 28 Taf Hildesheim, L&XVerkündigung. Weimar, erl Deutsche Chrıisten, 1934 (23) (VI

Sc hm b 7  idt, Ph;; Gottestum Volkstum In der deutschen Zeiten-wende. Die
(166 2S.enclnmg der „Deutschen Christen“‘ Speyer, Zechner Christliche Kunst.

e ] G C Zucht Ü, Ordnung.,E:thik Grundlagen eıner Nat.-sSOZ. Lietzmann Märtyrerin der Prätextatkatakombeamburg, Hanseat. Verl.-Anst. /4) S Z/KGesch E 21CCS E, K 9 Das des „Arteigenen“ In der Religion. kın Cer C_ s Fr Der neuaufgefundene altchristl. Friessarkophag 1mBeitrag ZUr AuseInandersetzung miıt der Deutschen Glaubens- Museo archeologico ın Florenz Ebdbewegung, Tüb,, ohr (VII Schaäfer. >9 etrus der Domiüllakatakombe EbdO1Ipp, G.; Mission Medizin (ZMisKünde 4, 97/106).DE Has ommMa cattolico integralmente presentato da Keil: Die Darstellung der KıreMatteo Riccı al etteratı della Cina. Secon OCcCumento kombe VO  e} Neapel (Ebd uzıgung Christ; ın der Kata-
Cinese ingdétc_) dı 350 Nnı fa CivCatt APT. Wänktler. uüurers Studie ZU] Kopf des Papstes 1m Rosen-org 1n]ı de] cl indigeno nel (2lappone ın Cina kranzbild reußKunsts i /5279—1 606 Gregor S S L 9 Der Marienaltar cdes Meisters vVon Schloß Lichten-C s’ Abuna ob, apostolo  Pn dell’ Abissinıa Mons. (31lustino steın Ebd 6/21de acobis 1800—1 8360 Roma, Ann1934 (AV, 495; ustr alı della Missione, aumgart F » Die Pietä Rondanini Ebd 44/56)

O W' Rembrandtshu Katholizität der Totalıtät? Z 68/74) te Darstellungen des EmmausmahlesZ/.Kunstgesch 1934, 6, 329/40Herausgeberé Prof. Dr. Franz Diekam un Prof Dr Arnold k 1nProf. Dr. Arnold S F, Münster HR W, Verantwortlich für Anzeıigen
Münster Verantwortliche Schriftleitung:

Aschendorffsche Verlagsbuchhand
nd Beilagen: Josef Herold, Münster 1.Druck und Verlag: lung, Münster W S



1935 1 HBEOLOGISCHE EVUE Nr. 7214213

llllllllllllll!llllllllIlllllIlllMllllllllllliHllHI1lillll!lll!lllflflllil%lll!llll!l!!HllllilflllllilHlll!llllIlllllIHlllilllllllllll!llflllflllllllllflllll Baugeschichte
der Abtei NeresheimNıg aristotelisch-Ihomistische
Von Paulus eißenberger /Philosophi 208 und 106 Abbildungen In Ganzleinen A0 E

darges 1eses ıumiassende Werk versucht erstmals,
das baukünstlerische ollen und irken derVO  m JOSEPH Neresheimer Mönche im aule der ‚JJahrhun-

AUS der Benediktinerabteir S{ 1aS in Trier, ertfe umreißen. Kirche und Kloster werden
Profi der Philosophie Anselmlanum In Rom dargeste in ihrem Entstehen und ihrem andel

an LB 80 urc omantık, ol Renalssance, Barock
und Klassızısmus. Besondere orgla ist dem

Krsier Band Kleinod Neresheims gewidmet, der gewaltigenogi un Naturphilosophie. Kirchenschöpfiung Balthasar Neumanns ach
10 „vielleicht die Krone der Barockarchi-(AN und 434 Seiten.)

1935 6.50 Mark, in Leinen 7.80 ark tektur Europas“.
Der einen der beı:den neuerstandenen Benediktiner-

Zweiter Band abieien ın UNserTreInN Land ist hiler ıne Baugeschichte
geschenkt worden, der INa die Abteı und den Ver-Metaphysik und fasser, Ordenspriester in dieser Abtelil, vorbehaltlos be-

(Erscheint 1im Sommer glückwünschen darf. Der OrSprung, den das Kloster
Weingarten In der wissenschaftichen Erforschung

Abnahme des ersten Bandes verpilichte ZUr Abnahme bısher innehatte, ist damıit für die Önlgin des Haärts-
des V erkes felds“ eingeholt.

Deutsches V olksblatt, Stuttgart, den November 1934

haft sich IUr die philosophische Heranbildung
der Theologen bereifts große Verdiensie eTrTwoTDen Verlag VOon ollhammer in Stuttgart
Urc. seıine lateinischen ementa Philosophiae Aristo-
telico-Thomisticae, die inrer Klarheift, Strafi-

ANNAITTETTANTAERTANTARTAHTARTAKLSTERTEITEEREDTERDERUEHETKAUEERRAKTERKUURDAKEKKRKERUNKRREKUARERURUTARUKAEKENTERTKRARERRUKEKURRRRAREDTRURKKRRUUREUKAURUUEGheıt und spekulatıv jeie sich allgemeiner Beliebt-
heit erireuen Was uns jetzt bieteft, ist keine Neuerscheinung!
Übersetzu seines lateinischen Werkes dies
wAäare ZW ar eine Wohl{faf; denn die Verdeut- Christi pierschung der lateinischen scholastischen Fachausdrücke
ist eines der geeigneisten ittel, Scholastik und des TISTEN enernePhilosophie miteinander in Berührung bringen
TE hat ler eine vollkommen eue rbeit geleistet. Lebenswerte der nl esse
Zunächst ist der Iur den CENSCTEN Schulbetrieb g_ Herausgegeben von LEO Gesellschait
dachte schwerflällige scholastische Apparaf, der den der W eißen ater.
deutschen eser DUr storen wurde, iorigefallen; dann 168 Seiten Umfang mıiıt mehrfarbigem Tıtelbild Preıis
ist der Text und SeinNne Gliederung ebenfalls dem kartoniert 2 40
Leserkreis angepa worden So 1es sich das Buch überaus zeitgemäßes uch Z Abschluß
klar und 1üssIig, ohne eiIwas VoNn den orzügen seines des Jubeljahres der
Jateinischen Bruders eingebüßt en

Der erTasser uNsS milt theologischer Gründlichkeit
Das Werk ist die reife Frucht einer mehr als vierzig- un glaäaubig-warmer Überzeugungskraft dazu, das (zeheim-
jährigen Lehrtätigkeit Collegium Anselmianum in NS UNSETET Altäre, das Al eßopfer, IN se1iner göttlichen
Rom Es 1rd VOor em enen willkommen SeIN, die CAONKNE und TO schätzen; ze1g UuNS ın origineller
sich iür das Gedankengut des nl Thomas Von quin

zentrum einer echt ehristlichen Lebensführung machen.
Weise den Weg, ZU Mittelpunkt, ZU AC und Taft-

interessieren, und wird ihnen die gewaltige Über-
jegenheit der aristotelisch-  Omistischen Philosophie er Katholik, der selinen Glauben tiefer erfassen will,in der grundbegrifflichen Klärung der weltanschau- der 1m besonderen klarer schauen wiıll, „wIıe reich WILr el-
lichen Fragen ZU bringen. Vor emUr gentlıc sınd durch das Opfer der hl Messe, WIe hebe-
das Buch eine große el Voxn TEUNdeN iinden voll uns darın TI1SLUS täglich die and reicht als

Helfer 1m täglichen Leben“, der wıird miıt vielden philosophisch-theologischen Hochschulen nregun und Freude diesem uchleın greifen.
’UTC: atlle Buchhandliungen Z beziehen

Verlag Herder, Freiburg Br
Verlag der Paulinus-Druckerei m. b Trier E

AAEAKTOKAAAREKUARTAAMAKEKKEUNSOREURKODKURKAAGKEAEUKAKEKEKUMOKARAUDEKKEUTEOKAUEEKERUEENERRAUEAKEKUREUERTEUKEDEAKEEKEATEERLOEUEOKAUKEUEAREADESTAOKERUUAEOG1935 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  214  213  llllllllllllll!llllllllIlllllllIllillllllIllllliIlll|lIlllllIlllllllllllflllllllll!llllll!lllll|lilfllll!llllllllllllllllllllllllll\llllllllllllllllllllllll\lllllll  Baugeschichte  der Abtei Neresheim  Die aristotelisch-Ihomistische  Von P. Paulus Weißenberger O. S, B. |  Philosophie  268 S. und 106 Abbildungen — In Ganzleinen RM 21.—  dargestellt  Dieses umfassende Werk versucht erstmals,  das baukünstlerische Wollen und Wirken der  von JOSEPH GREDT  Neresheimer Mönche im Laufe der Jahrhun-  aus der Benediktinerabtei St. Matthias in Trier,  derte zu umreißen. Kirche und Kloster werden  Prof. der Philosophie am Anselmianum in Rom.  dargestellt in ihrem Entstehen und ihrem Wandel  2 Bände gr. 8°.  durch Romantik, Gotik, Renaissance, Barock  und Klassizismus. Besondere Sorgfalt ist dem  Erster Band:  Kleinod Neresheims gewidmet, der gewaltigen  Logik und Naturphilosophie.  Kirchenschöpfung Balthasar Neumanns — nach  Dehio „vielleicht die Krone der Barockarchi-  (XII und 434 Seiten.)  1935. Geheftet 6.50 Mark, in Leinen 7.80 Mark.  tektur Europas“.  Der einen der beiden neuerstandenen Benediktiner-  Zweiter Band:  abteien in unserem Land ist hier eine Baugeschichte  geschenkt worden, zu der man die Abtei und den Ver-  _ Metaphysik und Ethik.  fasser, Ordenspriester in dieser Abtei, vorbehaltlos be-  (Erscheint im Sommer 1935.)  glückwünschen darf.  Der Vorsprung, deu das Kloster  Weingarten in der wissenschaftlichen Erforschung  Abnahme des ersten Bandes verpflichtet zur Abnahme  bisher innehatte, ist damit für die „Königin des Härls-  des ganzen Werkes!  felds“ eingeholt.  Deutsches Volksblatt, Stuttgart, den 24. November 1934.  P. Gredt hat sich für die philosophische Heranbildung  der Theologen bereits große Verdienste erworben  | Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart  durch seine lateinischen Elementa Philosophiae Aristo-  telico-Thomisticae, die wegen ihrer Klarheit, Straff-  zNAANIEERKUEKKEHEAKESEKUUEKKEEUNSELKUSEUKSEEKKUEKEKEENETETKEENEKEENDUEARKEKKEERUHEKKEKERENEKKOERKUKNKOERDEHADEHENKEADOEMREENGKEAAKEEKUKADUKUDDEN  heit und spekulativen Tiefe sich allgemeiner Beliebt-  heit erfreuen. Was er uns jetzt bietet, ist keine bloße  Neuerscheinung!  Übersetzung seines lateinischen Werkes. Schon dies  wäre zwar eine große Wohltat; denn die Verdeut-  Christi Opier  schung der lateinischen scholastischen Fachausdrücke  ist eines der geeignetsten Mittel, Scholastik und mo-  des Christen Leben  derne Philosophie miteinander in Berührung zu bringen.  Z  Gredt hat hier eine vollkommen neue Arbeit geleistet.  Lebenswerte der hl. Messe  Zunächst ist der für‘den engeren Schulbetrieb ge-  Herausgegeben von P. LEO LIEBST, Gesellschaft  dachte schwerfällige scholastische Apparat, der den  der Weißen Väter.  deutschen Leser nur stören würde, fortgefallen; dann  168 Seiten Umfang mit mehrfarbigem Titelbild. Preis  ist der Text und seine Gliederung ebenfalls dem neuen  kartoniert RM 2.40  Leserkreis angepaßt worden. So liest sich das Buch  Ein überaus zeitgemäßes Buch zum Abschluß  klar und flüssig, ohne etwas von den Vorzügen seines  des Jubeljahres der Erlösung.  Jlateinischen Bruders eingebüßt zu haben.  Der Verfasser führt uns mit theologischer Gründlichkeit  Das Werk ist die reife Frucht einer mehr als vierzig-  und gläubig-warmer Überzeugungskraft dazu, das Geheim-  jährigen Lehrtätigkeit am Collegium Anselmianum in  nis unserer Altäre, das hl. Meßopfer, in seiner göttlichen  Rom. Es wird vor allem denen willkommen sein, die  Schönheit und Größe zu schätzen; er zeigt uns in origineller  sich für das Gedankengut des hl. Thomas von Aquin  zentrum einer echt christlichen Lebensführung zu machen.  Weise den Weg, es zum Mittelpunkt, zum Licht- und Kraft-  interessieren, und wird ihnen die gewaltige Über-  Jegenheit der aristotelisch-thomistischen Philosophie  Jeder Katholik, der seinen Glauben tiefer erfassen will,  in der grundbegrifflichen Klärung der weltanschau-  der im besonderen klarer schauen will, „wie reich wir ei-  lichen Fragen zum Ausdruck bringen. Vor allem dürite  gentlich sind durch das Opfer der hl. Messe, wie liebe-  das Buch eine große Reihe von Freunden finden an  voll uns darin Christus täglich die Hand reicht als  unser Helfer im täglichen Leben“, der wird mit viel  den philosophisch-theologischen Hochschulen,  Anregung und Freude zu diesem Büchlein greifen.  Durch alle Buchhandlungen zu beziehen  Verlag Herder, Freiburg im Br.  Verlag der APaulinus-Drückérei G. m. b.H. Trier  HUMHEEEEKEEHEEKUNKEEKEEEKTUERKEHKKESEUKEEEEEHKREEUEOKRLKEAEABEHEKEKEUEHEKEEREEKEREREAEHEKRKENEAEEHEUEERETKEEEHEHEHEREAAEEESEHEHEKKEEEEEEREEHETEELAEEEHEERGEEHEEEUEHOEH  =   AEENTERSKEENUEKREUERDKEEKUUERUKERKUAEKUESENTAKKUEEKKENUNEHRAUERUREKETEAUOEKKUENERUAUKDKEATKEKKUEREEKERKOKEKEEEKKEERKUEKUARUEKUOKEUKUEATKHEEODG  <l  MMUUTE
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EDITIONES GAROLI BEYAERT BRUGIS BELGII

Fr.- J CONNELIL, R.,

De Sacramentis kKeclesiae
TRACTATUS DOGMATICGI
GCOMMUNI CONFIRMATIONE SS

1n -8° V1-286 Bga lınteo Bga 5()

XCERPTUM PROC*MIO
ihl PerSuasuhl est 1ıbrum Ilucem edi DNORN debere 181 quid OYVI proiera
lectoriıbus OVI SIVE rebus SIVE® methodo Tes tractandı
Revera theologla Ssacramentalis ei1iamnum progrediendo evolvitur enNnim Uul-
S1L10N€S historicae CONTINUO ilucem alierun tum doctrinae tum Eececlesiae
antıquae septem gratiarum iontes Divo Salvatore iInst1tutios Annis quidem
recentibus mMu de hac Sacramentfarıla Oper1ıbus et periodiecis discutiunfiur

eruditis Cathoheis qUOoTumı iNquU1S1L10NeES et elucubrationes parie hoc
ODUS redigere diligenfter conatus SsSuüu

Fiınis PTIMAaC1IUS Nu1us ODETINLS est ut iNnservlatur utilitati alumnorum qul SCINAINATUS
ecclesiastıels {ud1iis inecumbunt theologiels Qua de hisce institutionibus
sola tractaniur UUa NECESSATILA videniur 1IsS QUl CUrSUuMmMı OTrdinarıum theologieum aD-
olvunt Res er YUALC menities studentium perturbare 1000000808001 ONEeTAaTe videntur
indust{rı1a Sententlas 1g1tUr antıquas et obsoletas OMDNINO praetiermis] ei
eXpositiones et argumenta solida qUahı CONCISE (Quaestiones CONIrOvVversas
MAaX1iıme e4S QUaC natiura Su  < theoretiicae sunt dıifthieile Dbreviıter Solum indicavı
Res eTro qUae t1rOoNıDUS theologz1c1s ne sunt y D1S MIiNOribus exCcutiendas
CUTraVı ut indicetur has reS, judice lectore, vel obiter angı vel PrOFrSUuS OmI1t{i1
Summa OD annısus Suüu Tes 08 simpliecitate et perspicultate onga
eNiM experientia chollis dıidiel has ofes TO manualı NaX1ımı SSecC OoOment]

argumentis Traditione nolui mulftos ei longos 10c0os citare antıquorum SCTIDUS
sed malui iormas explicare quibus Varlade doetrinae a‚ antiquis Christianiıs qdmıtfte-
bantur deinde CXDOSUlL doecetrinarum evolutionem u tempus quando explieite et
definitive aD Ecelesia recognliae sunt tum breves ei attulı CitatLiones SCT1PULS

Patrum ad argumentum econirmandum
Ut admonltion! cbitemperem SSmi Patrıs Pır XI 1iterıs ENCYClicIis „Rerum Orienta-
1um S{tudis“ die Sept 1928 vulgatae ! sententiae KEececlesiarum Orientalium praeserlim
Ececlesiae SIC dietae Orthodoxae, Ius1ius hoc QUam SOole HDrıs manualıbus
explicantur.
Propositum etiti1am mihj] Iu1t ut DOtkLUS verifates Catholicas Dproierrem quam ut specialem
quandam cholam vel certum quoddam systema deienderem SsSemper etiam T1
praestantiae 1V1 Sanctı 'Thomae reDuUus theologice1s, penNItus cConformaviı Dras-
SCT1D{O 1366
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